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zzom.ewigen Frieden".
- Friedensfreunde h ab en  in  diesen M o n a te n

K 1  und m an  mutz e s  ih nen  lassen, sie fü h . 
j i  Geschick u n d  wissen ihm  durch alle  der 

' rtSfoitolwn bekannten M i t te l  N achdruck zu 
Í 2 :  Die Presse mutz ihnen  V o rsp an n d ien s te  lei.

I sie bei der V e rb re i tu n g  ih re r  I d e e n  u n te r- 
<«»»>» > ^ u e n  die des A u s b a u e s  d es internatio<  

^ ied sg erich tr nicht n u r  löblich, sondern  auch 
la u is th rb a r  ist, w ä h re n d  m a n  jene vom  ernt- 
iliien doch n u r  einen  T r a u m  n en n e n  m utz, 
*oir auch M oltke nicht recht geben  können, der 
Mrten den Nachsatz h in z u fü g te : u n d  nicht ein- 

tim schönen. N e in , e s  ist ein  schöner T ra u m , 
.man ihn au f den G ru n d sa tz  zurückführt: „L iebe  
iber olles u nd  deinen  N ächsten w ie dich selbst".

,  barin besieht die v o n  E o t t  gew ellte  O rd n u n g  
Ib a s  «besetz der M enschheit, u n d  der grotze S t r a ­
f e  Unrecht, a ls  er den  K rieg  fü r  einen  T e il je- 
Mrie „D e r K rie g  ist d a s  G eg en te il d av o n .

I  bi, Verneinung d er L iebe u n d  d er V ere in ig u n g . 
m  verhält sich ( in  gewissem S i n n e )  zum  W il-

genau so w ie S ü n d e  u n d  V erbrechen . D e r
.  wie jede F o rm  d es  A n g r if f s  a u f  Leben
ii eirtum des N ächsten, selbst S ü n d e  u n d  n u r  in  
, Sillen erlaubt, w o  auch im  P r iv a tle b e n  die N o t- 
.W h  greifen k an n " , schreibt e inm al der tiesgrün- 
. S in g e r  a ls  A b w e h r  gegen die B e h a u p tu n g e n  

deutschen G eleh rten , die geradezu  die Ansicht ver> 
„• Der K rieg  ist n ö tig  zur E rre ich un g  d er gro- 
M iniausgabe; die M enschheit kann seiner Z ucht 

ã entbehren. D e r  K rie g  ist trotz der unendlichen 
kn, welche er ü b e r einzelne v erh än g t, w egen seiner 
M ilichen W o h lta te n  fü r  die G esam theit a n  sich 
|ls Inhum anes" usw . A b e r w äh re n d  w ir  g a r  nicht 
ben „Krieg in  seiner w ah re n  B e d e u tu n g  fü r  S t a a t  
Soli" (so der T ite l e iner S c h rif t  d es bekannten  

«jt verstorbenen deutschen M ilitä rsch rifts te llers  von  
euslamsU) im  S i n n e  solcher V erh errlich et g lau ben , 
m wir anderseits die B otschaft v om  „ew ig en  F rre - 
“ mit yotzrn Z w e ife l verkünden, w eil ih re E o a n - 
rtzen aus dem m od ern en  S ta n d p u n k te  stehen, der 

Sünde leugnet u n d  d a s  W esen  d es  B ö se n  ver- 
nf. Der ewige F r ie d e  w ird  so einfach zu einer 
«che der höheren E n tw ickelung  gemacht, zu einem
inen Schritt bei dem  P a ra d e m a rsch  d es K u ltu rso rt . 
ritts, an dem die gesamte M enschheit a u s  ihrem  
toiilungs- geschichtlichen W e g e  v on  der m a h n ­
ten Bestialität zur höchsten erreichbaren  S t u f e  der

{fcmoniiät beteiligt ist. D a s  re ine  M en fc h en tu rm v o n  
» man schwärmt, soll im  ew igen  F rie d e n  d a s  W erk  
net Selbstkrönung vollenden  —  fü r  die S e lb s tg o tte r  
iemt es sich nicht, den kriegerischen G elüsten , m a ­
lischen, an den tierischen U rzu stand  gem ahnenden  
«igungen, nachzugeben, sich g ew altsam er W else B a h n  
1 brechen oder Recht zu verschaffen. I m  G la u b e n
> die P c r s e k l i b i l i t ä t  d e s  M e n s c h e n g e s c h l e c h t s  e r w a r t e t
*», das) es auch diesen S c h ri tt  a u s  in n e re r  N o tw e n - 
** tun wird.

W ir  sind a n d ere r M e in u n g  u n d  e rw arten , b aß  noch 
manche der jetzt lebenden F ried en sap oste l ebenso en t­
täuscht w erd en  w ie der gute A b b é  C h arle s  de S a in t-  
P ie r r e  v o r zw eihundert J a h r e n ,  der M a n n , dem die 
W e lt d a s  W o r t  vom  ew igen F ried en  verdankt. D en n  
im  G ru n d e  genom m en sind die V erhältnisse einem  sol­
chen Z u stan d e  heute nicht günstiger, a ls  zu seiner Z eit. 
U n d  T atsache ist, datz der E rfo lg  der in te rn a tion alen  
F riedenskongresse, der K onferenz  im  H aa g , des F rie- 
d en sm u seu m s in  L uzern , b ish e r sehr g ering  w a r . „ B e ­
greiflich auch," m ein t A lb ert M a r ia  W eitz, der geist­
reiche A po loget. „ W e r  den V ölkern  die W a ffen  durch 
schöne W o rte  von  H u m a n itä t a u s  den H än den  w in ­
den w ill, der rechnet nicht m it den wirklichen M enschen. 
D a z u  mützte der F r ie d e n sb u n d  v or allem  den S a tz  
pred igen, datz d a s  öffentliche Recht den Gesetzen der 
M o r a l  unterlieg t, u n d  mützte die M o r a l  durch 
eine kräftige R e lig iositä t stützen. A b e r d a s  w ill er am  
a lle rw enigsten ."  D a  sich dieser M a n g e l au f die D a u e r  
durch nichts ersetzen lä ß t, so g lauben  w ir  auch g a r  
nicht a n  den ew igen F ried en , denn  w o die S ta a te n  
die P flich t der U n te rw e rfu n g  u n te r  G o tt nicht a n e r­
kennen, d a  g ilt keine Gleichheit, d a  h ä lt kein V ertrag , 
„ d a  g ib t es  n u r  eine A u to r itä t u n d  n u r  eine entschei­
dende M a c h t^ in m itte n  der V ölker," bemerkt W eitz 
treffend: „ d a s  tochw ert!"

A u s  V e rn u n ftg rü n d e n  (vielleicht auch a u s  Rücksicht 
a u f  N ero enzuständ e) m ögen die N a tio n en  den F ried en  
eine Z e it lan g  dem K rieg  vorziehen. D ie  B ö rse  u nd  
die H an d e lsw e lt w ird  oft den ihre Kreise störenden 
K am p f verm ieden sehen w ollen , u n d  die komplizierte 
N a tu r  des m odernen  W irtschaftslebens, die G efah ren , 
die eine S tö r u n g  v on  H an d e l u n d  In d u s tr ie  u n te r 
U m ständen  auch fü r  die a n  einem  K rieg  unbeteilig ten  
N a tio n en  m it sich b ring t, w erden  den Friedensbestre- 
d ü n g en  w oh lm einender M ä n n e r  u n d  F ra u e n  im m er 
w ieder einen gewissen N achhalt verleihen. S c h o n  die 
holländischen K a u fh e rrn  w are n  a u s  solchem G run de . 
G eg n er des K rieges, u n d  der kaustische C arly le  w irft 
den V ertre te rn  d es M anch estertum s vor. datz ihnen  
d a s  „V erschütten  d es  S p ü l ic h ts "  d a s  grötzte Unglück 
zu sein scheine. D ie  K riege m ögen also seltener w erden, 
w ozu die A g ita tio n  der F ried en sfreu n d e  beitragen  m ag. 
A b e r v on  da b is  zum  ew igen F ried en  ist doch noch 
ein w eiter S c h ritt. E s  han delt sich um  ein Id e a l ,  
d a s  n ie  erreicht w erden  w ird , nie erreicht w erden  kann.

D ie  Sorocabana-E isenbahn,
welche ehem als sich keines besonders guten  R u fe s  er- 
freute , deren V erw a ltu n g  J a h r e  hindurch nicht die 
beste w a r, u n d  der auch unverschuldete W id e rw ä rtig , 
leiten a lle r A r t  begegneten, ist geg en w ärtig  in  ein neu- 
es  S ta d iu m  ih res  D ase in s  eingetreten. B ekanntlich 
w ird  diese v on  der S t a d t  S .  P a u lo  au s lau sen d e  
B a h n  den nördlichsten, schon längst fertigen T e il der 
ganzen Bahnstrecke S .  P a u lo -R io  G ra n d e  btlden u n d  
schon durch diesen U m stand  alle in  erhöht sich dre W ich- 
tiakeit dieser L in ie  d era rt, datz sie a u s  einer N eben- 
bah n  zu einer H a u p tb a h n  ersten R a n g e s  erhoben w ird .

R io -B lä t te r  stellen sogar die kühne B e h a u p tu n g  a u f. 
diejenigen, welche fr. Z e it den B a u  der S o ro c a b a n a -  
b ah n  p lan ten  u n d  a u s fü h r te n , h ätten  diese bessere Z u -  
kunft der L in ie  m it S ich erh eit v orausgesehen. D a s  
möchten w ir  n u n  a lle rd in g s  bezw eifeln, a b e r zu der
jetzigen günstigen Entw ickelung ih rer einstigen G r ü n ­
dun g  kann m an  im m erh in  g ra tu lie ren . A b e r w eit wich­
tiger noch, a ls  der Anschlutz dieser B a h n  a n  die gro- 
tze q ue r durch die S ü d s ta a te n  u nsere r R epu blik  
füh rende neue L in ie  ist die E rw e rb u n g  dieser B a h n  
durch die nordam erikanische „ L i g h t  a n d  F o w e r  ; 
e s  ist d ies dieselbe Gesellschaft, welche seit einigen  I a h .  
ren  die H au p tstad t unseres nördlichen N ach barstaa te s  
m it „Licht u n d  K ra f t" , d. h. m it elektrischer B eleuch­
tu n g , elektrisch betriebenen  S t r a ß e n b a h n e n  u n d  and er-
w eitiger K ra ftlie fe ru n g  fü r  industrielle  W erkstätten  
versieht. D atz diese energische, kapitalkräftige Gese l-
schaft m it der n e u e n  S .  P a u lo -R io  G ra n d e -B a h n u -  
nie auch die ältere  S o ro c a b a n a  erw o rben  h at, ist ern 
g ro ß e r V o rte il u n d  v erb ü rg t a n  sich schon eine vorzüg ­
liche V erw a ltu n g  u n d  gute R e n ta b ilitä t der B a h n .
. A ls  Deutsche h aben  w ir  zw a r keine V era n lassu n g , 
u n s  dieser E rw e ite ru n g  d es nordam erikanischen (Ein­
flusses in  unserer hiesigen n euen  H eim at zu freuen  ; 
a ls  B ü rg e r  B ra s i lie n s  aber u n d  z w ar a ls  solche, die 
an  den V orte ilen , welche die neue g ro ß a rtig e  B a h n ­
v e rb ind un g  g ew ähren  w ird , direkten A n te il haben , a ls  
solche können w ir  u n s  der G e n u g tu u n g  unserer ü b r i ­
gen M itb ü rg e r  ü ber diese b ed eu tun gsv o lle  N e u e ru n g  
n u r  voll u n d  ganz anschließen, denn  die letztere v er­
b ü rg t u n s  die bald ige V o llen d u n g  der ganzen  so la n ­
gen L in ie , deren solide H erste llung  u n d  zweckmäßige 
V erw a ltu n g  u n d  auß erd em  die B esied elun g  w eiter 
Landstrecken, welche v o n  der B a h n  b e rü h rt w erd en , 
m it produktiver B evö lkerun g. N u r  m it so bedeutenden  
K ap ita lien , w ie sie der L i g h t  a n d  P o w e r  zur V e r ­
fü g u n g  stehen, lassen sich ü b e rh a u p t so grotze U n te r­
neh m u ng en  in  kürzerer Z e it durchführen, u n d  die rück­
sichtslose E n erg ie  der N o rd am erik an er bei D u rc h fü h ­
ru n g  ih rer P ro jek te  fehlt auch dieser Gesellschaft kei­
n e sw e g s ; sie h a t d a s  bei ih rer gen ialen  (a n d ere  L e u ­
te sagen: m itle idslosen) Beiseitedrückung der a lten  p au - 
listaner B o n d s lin ie n , die den unsrigen  in  C u rity b a  
völlig  glichen, zur G en üg e  bewiesen. B e i ih rer jetzigen 
g roßen  U ntern eh m u ng  h a t sie dergleichen M a n ö v e r , 
die fü r  den G em ütsm enschen stets e tw as  sehr A n s tö ­
ßiges haben, glücklicher W eise nicht n ö t ig ; sie ist durch 
legalen K a u f  in  den Besitz einer g ro ßen  z u k u n fts re i­
chen B a h n lin ie  gelang t u n d  ist sofort in  der L age , 
die schon im  B e triebe  befindlichen Teilstrecken besser 
zu verw alten , die noch im  B a u  begriffenen  a b e r w eit 
rascher a ls  b ishe r ih rer V o llen d u n g  entgegen  zu fü h ­
ren. U n d  h ierbei v ere in ig t sich w ieder der eigene V o r ­
teil der Gesellschaft m it den In teressen  a lle r derjeni- 
gen, die von  der V o llen d u n g  d es  R iesenw erkes N u t ­
zen ziehen w erden.

A b e r die L i g h t  a n d  P o w e r  w ill ih re B e s tre ­
b ungen  noch w eiter a u s d e h n e n ; sie p la n t nichts g e r in ­
g eres a ls  die F o r tfü h ru n g  der S o ro c a b a n a b a h n  auch 
nach der and eren  S e ite , ü be r S .  P a u lo  h in a u s , zur

K üste h in u n te r  nach S .  V icen te, a u s  diese W eise eine 
zweite B a h n  oon  S .  P a u lo  zu r K üste  e rb au en d . 
M a n  w ill wissen, datz die englische Gesellschaft —  die 
S .  P a u lo  R a ilw a y  —  eb en fa lls  seit lä n g e re r  Z e it  be- 
absichtigt habe, die S o ro c a b a n a -L in ie  zu e rw e rb e n ; 
a b e r  sie h a t je d e n fa lls  zu lang e  gezögert, diese A bircht 
zu verw irklichen, w ahrscheinlich in  d er E rw a r tu n g ,  datz 
ih r  der A n k au f m it der Z e it zu einem  auß erg ew ö hn lich  
b illigen  P re ise  m ög lia , sein w ü rd e . S i e  h a t sicherlich 
nicht vo rausgesehen , datz ih r  die L i g h t  a n d  P o w e r  
jetzt so urplötzlich den w ertvo llen  B issen  gleichsam v o r  
d er N ase  w egschnappen w ü rd e . W ie  m an  sagt, ist die 
S .  P a u lo  R a ilw a y  v o r nicht la n g er Z e it seitens d es  
S t a a t e s  S .  P a u lo  au fg e fo rd e rt w ord en , sich d a rü b e r  
zu ä u ß e rn , u n te r  welchen B e d in g u n g e n  sie die S o r o -  
c ab an ab a h n  erw erben  w ü rd e ;  die d a ra u f  e rfo lg ten  
V orschläge w are n  a b e r so w en ig  geeignet, die R e g ie ­
ru n g  d es  S t a a t e s  zu befried igen , datz diese trotz a lle r  
S y m p a th ie n , die sie fü r  die a lte  englische G esellschaft 
hegt, die V e rh a n d lu n g e n  abbrach. D ie  neue  L in ie  v o n  
der S t a d t  S .  P a u lo  zu r K üste  h in a b  w ird  z w a r 
kaum  je m a ls  die volle  B e d e u tu n g  der b ish e r  bestehen- 
den englischen (z w e ig le is ig e n ) B a h n  e rr in g e n ; a b e r 
d a ß  sie dieser im m erh in  eine em pfindliche K o n k u rren z  
bereiten  w ird , ist nicht zu bezw eifeln .

F ü r  d a s  reisende u n d  h an de ltre ibend e  P u b l ik u m  
kann d a s  n u r  von  V o rte il  sein. D a s  b ish e rig e  M o ­
n op o l d er E n g lä n d e r  w ird  beseitigt w e rd e n ; P e rso n e n -  
u n d  F rach tta rife  w erden  sich e tw a s  b illig er stellen, u n d  
vielleicht entschließt sich d a n n  auch die S .  P a u lo  R a il-  
w ay . a u f  ih rer L in ie  ( S a n l o s — S .  P a u lo  —J u n d i a h y l  
endlich R e to u rb il le ts  e inzufü hren , w ogegen  sie sich b is  
jetzt hartnäckig gesträub t h at. U n d  bei der ra p id en  Z u ­
n ah m e  d es P e rso n en - u n d  G ü te rv e rk eh rs  zwischen 
S a n t o s  u n d  S .  P a u lo  w erd en  zw ei B a h n lin ie n  z w i­
schen beiden im m er b edeu tender w erd end en  S tä d te n  in  
Z u k u n f t d u rc h a u s  nicht zuviel sein.

D ie  russische G eheim polizei.
D ie  russische G eheim polizei ist die grötzte u n d  w irk ­

samste, a b e r auch die verhaß teste  O rg a n isa tio n  ih rer 
A rt, die es  g eg en w ärtig  g ib t; in  ih rem  D ienst stehen 
ü ber 3 0 0 0 0  M ä n n e r  u n d  F ra u e n , die bei der fo r t­
d au ern d e n  U n ru h e  der russischen V erhältn isse  a lle  P l ä ­
ne u n d  M a ß n a h m e n  d er R e v o lu tio n ä re  zu erkunden 
suchen.

I n  der amerikanischen M o n a tssch rif t C o sm o p o lita n  
en tw irf t R o b e r t C rozier L o n g  ein B i ld  dieser w e itv e r­
zw eigten E in rich tu ng . D ie  Z a h l  v o n  3 0 0 0 0  A n g e ­
stellten kann eine n u r  ganz  u ng efä h re  sein, d a  die 
M itg lie d e r  der O k h ra n a  oder politischen G eheim polizei 
beständig  verm ehrt, a b e r  in  den offiziellen V e rö ffe n t­
lichungen m it keiner S i lb e  e rw ä h n t w erden . D ie  ganze 
E in rich tu ng  der G eheim polizei existiert ü b e rh a u p t v o r  
dem  russischen Gesetze n ich t; sie erscheint auch nicht in  
dem kaiserlichen B u d g e t, sondern  fü h rt ein heim liches 
L eben im  dunklen  S c h a tte n  der g ro ß e n  E re ign isse ; v o n  
ih r w ird  n u r  flü sternd  gesprochen, u n d  sie stellt sich 
d a r  a ls  eine u ng eh eu re, u n fa ß b a re  M a c h t, die in  ta u -

A A0  Feuilleton, j?
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Tochter seines Feindes.
Don ikrnelt D lanv ille . ((2)Von Ernest D lanv ille .

fi wären S i e  a l le rd in g s   ̂ d er e rste ; s e ie n tS ie  
5 überzeugt, w en n  ih re  N e ig u n g  e inm al W u r-  
».so hält sie fest. Z u näch st n u n  a b e r d 'e  R « se . 
meinen im  E rn st, datz sie reisen s o l ?  SBo- 
llen S ie  es nicht m ir überlassen, E lm o re  zu 
len, wenn d ies I h r e  A bsicht is t?  I m  G ru n d e  
ia noch kein M a n n  vorgekom m en, d er nicht su r 
«es getan hätte ."getan h atte ."  .  W
m ist noch kein M a n n  vorgekom m en, oer 
>°n einem  schönen W e ib e  hätte  u m g arn en

and schritt e rreg t a u f  u n d  a b , d a n n  sagte er

gefällt die S a c h e  nicht. T s  Ist eine erbarm - 
[e. die ich d a  ü bernehm en  soll. u
1 können S i e  in  L o n d o n  b leiben, erw iderte  
st ruhig. „ I c h  w erde a n  I h r e r  S te l le  nut 
d E lm ore w ird  den  V o rz u g  h ab en . M a r w n  
die C o ur machen zu können. V erlassen  tow  
darauf, d aß  ich m it m einen  Forschungen  nach 

atze nicht a u f  S i e  w arten  w erde 
"erde ich reisen ," sagte F e rb m a n b  tz n fte r  „ 
wären ein N a r r .  w en n  S  e e s  nicht la  em 
rveile w ar E lm o re  m it leichtem S c h n U  u nd  
em Lächeln d av on gegang en .
lfn S p ie lzeugladen , w o  er eine P P  1 ’
mit trockenen E rb sen  l a d e n  konnte. M i t  d ^

le in der Tasche begab er sich a ls d a n n  m  I

's in  bemerkte er ein  kleines G esich , 
iunickte, bevor er die T re p p e  h 'n a u W e g . 
d o s  ich D ir  m itgebracht habe, m ein B ursch

t von sieben J a h r e n  n äh erte  sich langsam

dem  g ro ßen  B ru d e r  u n d  befühlte dessen Tasche, w ä h ­
rend  die g ro ßen  b ra u n e n  A u g en  ernst zu dem lächeln- 
den Gesicht aufblickten.

E s  ist ein G ew e h r!"  rief er d an n  freudig. E in  
ro ter Fleck b ra n n te  ihm  a u f jeder W a n g e , a ls  er d a s  
S p ie lze u g  e rgriff u n d  eilig dam it forteilte.

„ W o  w illst D u  h in, S ö h n c h e n ?  D erne H än d e  smd

f°  A ' w i l l  den schwarzen T ig e r  totschießen", flüsterte

ber' D en"schw arzen  T ig e r?  W o  ist d e r? "
" E r  liegt u n te r  dem B e tt im  D unkeln . E r  knurrt

 " g i r r t ) ' u n d  jetzt w erde ich ihn  töten. K om m  m ir
n u r  nach.' D u  brauchst Dich nicht zu fürchten.

S i e  g ingen  nach o b en ; die T ü r  des Schlo^zrm m ers 
w urd e  leise geöffnet, der kleine J u n g e  sah sich nach fer­
nem  B ru d e r  um  u n d  kniete n ieder, u n d  die E rbse a u s  
seiner P isto le  rasselte gegen die W andleiste.

D a ' " rief er a u s , „er ist tot. N u n  kann er einen 
kleinen K n a b e n  nicht m ehr erschrecken." ‘ „

N ein , er w ird  Dich nicht m ehr erschrecken. J á  D a s  
Lächeln a u f  dem Gesicht des M a n n e s  erstarb D ie  T a -  
tiakeit des kleinen H irn s  beunruhig te  ihn n eu erd ing s oft 

ä n r f 1' (ante er a ls  sie sich w ieder m  dem dürftig  
m öblierten  W o hn zim m er befanden . „ W ir  reisen über 
d a s  grotze M e e  n ein L a n d , in  welchem alle T a g  

- trhoint w o es g roße B ä u m e  u nd  hub che

IE E sk-ä Lä f

U nm agen ."

h n  6 r o i B  *  u Ö  d -n  fl-njen K ,g  »mutz."

„ W o . J a c k ? "
D e r  K leine heftete seine träum erischen Blicke a n  die 

Decke, zeigte m it seinem kleinen, schlanken F in g e r  d ah in , 
lächelte m üde u n d  schlief e in.

W enig e  M in u te n  später sprang  E lm ore  in  eine Droschke, 
um  einen Besuch zu machen, der — so hoffte er — ihn 
der E rfü llu n g  seines heißesten W unsches n ah e  b rin g en  
sollte.

I n  der Z e it seines W o h ls ta n d e s, a ls  er noch ein 
vielbegehrter M a n n  w ar, hatte  E lm ore  die B ekann t- 
schaft des L o rd  B o u ld e re  gemacht u n d  w a r  w iederho lt 
oon  ihm  eingeladen w orden . D e r  L o rd  hatte  ehem als 
in den K olon ien  einen G ou verneu rp osten  bekleidet u n d  
beteiligte sich lebhaft a n  der L o n d o n er Geselligkeit. 
A u f  einem  G arten fest, welches er fü r  seine N ichte v er­
anstaltete, lernte E lm ore  die letztere kennen. B eatrice  
D u n e ll w a r  eine schlanke, reizende Erscheinung von 
auserlesener G razie , die vom  ersten M o m e n t a n  d a s  
H erz des strebsamen, ju ng en  M a n n e s  in  Fesseln schlug. 
E s  entstand eine A r t  F reundschaft zwischen ihnen, in  
deren F o lg e  ihn die frü h  verw aiste ju ng e  D am e  ge­
w isserm aßen zu ihrem  B a n k ier erhob. D ie s  E h ren am t 
sollte ihm  aber, so glücklich e s  ihn  auch machte, sein 
V erm ögen  kosten. D en n  da er sow ohl fü r  sie wie fü r 
sich im  unrichtigen M o m en t B ö rsenp ap ie re  gekauft h a t­
te, hielt er es n u r  fü r  ehrenhaft, ih ren  V erlust m it 
au f  seine K appe zu nehm en. E r  w a r  sogar töricht 
genug, ih r garnicht existierende G ew in n e  zu verab fo l­
gen, welche sie m it solchem Entzücken in  E m p fa n g  n ah m , 
d aß  er sich fast schämte, ih r keine g rößeren  bieten zu 
können

I h r e  Schönheit sowohl, w ie ih r bezauberndes W esen 
hatten  es ihm, w ie gesagt, ang etan . E r  hielt sie fü r  
die begehrenswerteste F r a u  u n te r  der S o n n e .

M iß  D u n e ll w a r  zu H ause u n d  a lle in . E r  hatte  
sie im m er allein  gesunden, obgleich sie m it e iner T a n -  
te, F r a u  M ilco rt, zusamm en lebte. Dieselbe schien sich 
w enig  um  ihre Nichte zu küm m ern.

B eatrice  satz in einem  Schaukelstuhl, a ls  er e in tra t. 
S i e  erhob sich nicht zu seiner B e g rü ß u n g , sondern fu h r 
fort, sich zu w iegen, w obei sie die H än de  ü ber den 
K op f gefallet hielt. I h r e  Schönheit entzückte ihn  im ­

m er w ieder a u f s  N eu e , u n d  auch jetzt stand  er w ieder 
da  u n d  blickte in  a tem loser B e w u n d e ru n g  zu ih r  n ieder.

„ N u n , h ab en  S i e  keinen G r u ß  fü r  m ich ? "  frag te  
sie in  nachlässigem T o n e , ihn  kokett ansehend .

E r  seufzte, zitterte u n d  flüsterte  e n d lic h :
„ W ie  schön S i e  sind!"
S i e  sagte n u r  spöttisch: „ I c h  dachte, S i e  w ä re n  

stum m  g ew ord en ."
„ S i e  wissen, w a s  mich stum m  m achte", entgegnete  

er, sich g ew altsam  zusam m ennehm end. „ B e a tr ic e , h ab en  
S i e  Nachsicht m it m ir. E in s t n a n n te n  S i e  mich I h r e n  
F re u n d ! "

„ S ie  haben  m ir lang e  keine B ew eise  I h r e r  F r e u n d ­
schaft g egeben", versetzte sie kühl.

„ W e il ich durch die V erhältn isse gezw ungen  w a r , 
mich a u s  der S p h ä re ,  in  der S i e  leben, zurückzuziehen. 
F reundschaft bed ing t G leichheit der S te l lu n g .  Zw ischen 
u n s  ist keine G leichheit."

„H offentlich  nicht", m urm elte  sie h a lb la u t.
E r  tra t n äh er. „B ea tric e , ich b in  gekom m en, I h n e n  

Lebew ohl zu sagen. I c h  gehe h in ü b e r ü b e r 's  M e e r ."
S i e  w a r  a n 's  F en ster getreten. „ W irk lich ?"  sagte 

sie m it a n g en om m en er G leichgültigkeit. „ A b e r  kom m en 
S i e  doch u n d  sehen S i e ,  w ie schön die W olken  sind. 
W irklich herrlich! O d e r  w are n  sie in  A frika  noch schöner?"

E r  tra t zu ih r: „B ea tric e , nicht ü be r die W olken  
lassen S i e  u n s  jetzt reden. M i r  liegt a n d ere s  a u f  
dem  H erzen, w ichtigeres. —  Ic h  sagte, S i e  n a n n te n  
mich einst I h r e n  F re u n d . I c h  wünschte, ach. ich w ünsch, 
te, S i e  g äben  m ir d a s  Recht, einen  a n d ere n  T ite l  zu 
fü h re n ."

S i e  sah fragend  zu ihm  a u f  m it einem  Blick, der 
ihn  bezauberte, ihm  die G edanken v erw irrte . D ennoch 
faß te  er sich.

„ B ea trice , ich habe ein A nerb ie ten , ich soll kn S ü d -  
A m erika eine neu  entdeckte G o ldm ine  untersuchen. I c h  
gehe a u f  sechs M o n a te  fort. G e lin g t d a s  U n te rn eh . 
m en so ist m ein Glück gemacht. I n  jedem  F a lle  a b e r 
ist d a s  A nerb ieten  ein g län zend es. E s  e rm u tig t mich. 
I h n e n  von  einem  G efü h l zu sprechen, d a s  schon nicht 
m ehr F reundschaft ist. B e atr ice  —  ich liebe S i e ! "

(F o rtsetzu ng  folgt.)



D er Koinpas).
send Erscheinungen hker und da plötzlich auftaucht, durch 
das ganze weite Land hin ihr unheimliches Wesen 
treibt und doch keinen Mittelpunkt, keine irgendwie 
sichtbare und erkennbare Form besitzt.

Die Geheimpolizei gehört durchaus nicht zu dem re- 
gelmäßigen Sicherheitsdienst oder den Gendarmerie- 
truppen, die vom Ministerium des Innern geleitet 
werden; sie ist unabhängig von allen offiziellen poli­
zeilichen Organisationen, nur dem Namen nach dem 
Minister des Innern unterstellt, aber in Wirklichkeit 
von den verschiedensten Orlen aus gelenkt, bald zu 
dieser, bald zu jener Aufgabe verwandt. Ueberall, 
wo Unruhen entstehen und Gewalttätigkeiten vorkom­
men, da stellen sich die Männer der Geheimpolizei 
ein, und dann wird über den Ort der Zustand des 
„verstärkten Schutzes" oder des „außerordentlichen 
Schutzes" verhängt, während dessen die Geheimpolizei 
ihre furchtbare Macht und Wirksamkeit entwickelt. Da 
werden Hunderte, ja Tausende von verdächtigen Perso- 
nen verhaftet, Haussuchungen vorgenommen, die 
Druckereien geschlossen usw.

Die gewöhnlichsten Obliegenheiten der Geheimpolizi­
sten bestehen darin, in allerlei Verkleidungen verdäch­
tige Personen auszukundschaften oder auch auf die 
Volksmassen im Sinne der Regierung einzuwirken. 
Besondere Aufgaben der Okhrana sind die Beschützung 
des Zaren, der Großfürsten und der Minister. Der 
Palast des Zaren ist immer von einem Netz von Ge­
heimpolizisten umsponnen, die als Reisende, Arbeiter 
oder unter einer anderen Maske auf den (Eisenbahn­
stationen, auf den zum Palast führenden Wegen und 
Gängen, im Park und an den Eingangstüren aufge­
stellt sind. Plehwe, der verhaßte Minister des Innern, 
war stets von einer Schar von mehreren hundert De- 
tektios umgeben und wurde doch durch ein Bombenat- 
tenlat am Hellen, lichten Tage getötet; bei dem Atten­
tat in Slolypins Sommervilla waren 35 (!) Ge­
heimpolizisten als Portiers, Lakeien und Bittsteller 
anwesend; dennoch drangen die Revolutionäre unbe­
merkt bis zu der Türe von des Ministers Arbeitszim­
mers vor.

Die zahlreichen Attentate beweisen überhaupt, daß die 
Geheimpolizei trotz ihrer großartigen Organisation gar 
häufig gegen den Todesmut und die Kühnheit der 
Terroristen machtlos ist. Denn die höhere Intelligenz 
ist auf seiten der Revolutionäre, während sich für die 
Dienste der Geheimpolizei meistens nur mäßig gebil­
dete Individuen finden, die mit einem Gehall von 70 
bis 100 Rubel im Monat ziifri-.üen sind und die 
schweren, oerantworlungsreichen Aufgaben nur ungern 
übernehmen.

Sehr groß ist die Zahl der nicht direkt angestell­
ten, sondern nur zeitweiligen Spione und Detektivs, 
die der Polizei gelegentliche Mitteilungen machen. Diese 
Angeber, die sich aus allen Kreisen der russischen Ge­
sellschaft rekrutieren, sind mit dem dichtesten Schleier 
der Anonymität umgeben, werden nur als Nummern 
geführt und nie genannt; denn ein Spion, dessen Na­
me bekannt ist. verliert nicht nur seinen Wert, sondern 
ist auch dem sicheren Tode durch die Verschwörer ver­
fallen. Der Oberst Eerasuimowitsch, der gegenwärti­
ge Leiter der St. Petersburger Geheimpolizei, ist der 
einzige lebende Mensch, der Namen und Geschichteter 
Tausende von Spionen kennt, durch die er seine 
Mitteilungen erhält. Selbst die Geheimpolizisten ken­
nen einander nicht. I n  dem St. Petersburger Ge­
heimbureau, in dem die fähigsten Detektivs 'ihre In -  
struklioiien erhalten, sind getrennte kleine Vorzimmer 
ungerichtet, in das immer nur ein Mann hineinge­
lassen wird, bevor er das Zimmer des Chefs betritt, 
und er verläßt diesen Raum durch eine andere Tür, 
die ihn wieder ungesehen ins Freie führt.

Ein Geheimpolizist darf sich nicht photographieren 
lassen außer zu offiziellen Zwecken, er darf sich nur 
zu erkennen geben, wenn er verhaftet wird, und es 
kommt nicht selten vor, daß Geheimpolizisten einen 
Kollegen gefangen nehmen. Die fähigsten Elemente 
der russischen Geheimpolizei kommen aus dem Lager 
der Revolutionäre, unter denen es viele begeisterungs­
trunkene junge Burschen gibt, die, wenn der erste 
Rausch verflogen ist, ihre Gesinnung ändern und die 
brauchbarsten Mitglieder der Körperschaft werden, die 
ihre früheren Genossen verfolgt. Auch Frauen finden 
sich in großer Anzahl unter den Spionen, die gele­
gentlich der Okhrana dienen. Besonders Trepoff sicher- 
re sich mit Vorliebe die Hülfe von Frauen, die ihm 
beim Auskundschaften von Geheimnissen die wirksamste 
Hülfe leisteten. Nicht selten kommt es vor, daß solche 
Spioninnen, ohne daß sie es wissen, den Geliebten 
verraten und dem Tode ausliefern. (Köln. Volksz.)

Inland.
Staat Paranä.

C u rityb a . Der Marumby in der Serra do M ar 
der bisher als unbesteigbar galt, soll demnächst von 
Porto de Lima aus bestiegen werden. Eine Erpedi- 
tion aus unserer Stadt glaubt sich dieser schwierigen 
Aufgabe gewachsen. Eine bisher wenig unbekannte 
Stelle des Berges, die man allerdings erst nach einem 
höchst schwierigen Marsche von ca. sechs Leguas errei- 
chen kann, ermöglicht es, den Marumby bis zum 
Gipfel zu ersteigen.

Da in letzter Zeit häufige Klagen eingelaufen 
waren über den schlechten Zustand der von hier nach 
Lopa führenden Straße, beauftragte das Sekretariat 
der Oeffenllichen Arbeiten den Ingenieur Affonso 
Sebrüo, den Zustand der Straße zu untersuchen und 
gegebenenfalls die nötigen Reparaturen anzuordnen. 
Der Ingenieur besichtigte die Straße und erklärte, 
dieselbe sei im allgemeinen in gutem Zustande. Nur 
«n der Ebene am Jguassrr in der Nähe von Arouca- 
na habe die Straße infolge des Negenwetlers einiger­
maßen gelitten, sei aber noch passierbar.

— Wie man hört, soll das Grundstück des Herrn 
Proredes Gonçalves Pereira für die Summe von 11 
Contos erworben werden, um auf demselben bas neue 
Militärhospilal zu errichten.

— In  Portão suchte d«r Geistesschwache Pedro 
Easpar seinen Vater zu töten. Er wurde aber ent- 
wafsnet und ins Gefängnis gebracht.

— 3m Laufe der vergangenen Woche wurden In 
hiesiger Stadt 21 Geburten und 13 Todesfälle re­
gistriert.

— Der Finanzminisler David Campista wird einen 
Fiscal de Consumo für Paranä ernennen, der in 
unserem Staate seines Amtes walten soll.

-- 3n Paranaguá ist seit einigen Tagen Carlos 
Ströpper verschwunden. Da man an einer Landungs­

brücke in Porto d'Agua einige dem Ströpper gehören­
de Gegenstände gefunden Hat, nimmt man an, daß der­
selbe ertrunken ist. Ob ein Selbstmord oder ein Un­
glück vorliegt, ist noch nicht aufgeklärt.

— Am Samstag abend* ist Dr. Varella hier ange­
kommen und von seinen Freunden am Bahnhof feier­
lich empfangen und zum Grande Hotel geführt worden. 
Es hat nicht an Vioas gefehlt, auch Reden wurden 
vom Stapel gelassen, nichts destoweniger scheint es ihm 
nicht besonders hier zu gefallen. Wie man hört, w ill 
er mit dem ersten Dampfer wieder nach Rio zurück- 
reisen.

— Am vergangenen Freitag funktionierte die elek­
trische Leitung in Paranaguá so schlecht, daß die Lich­
ter nur trübe brannten. A ls der Munizipalpräfekt das 
Elektrizitätswerk besuchte, bemerkte er, daß Holzmangel 
die Ursache der Störung sei. Die Empreza wurde we­
gen übertriebener Sparsamkeit mit einer Geldstrafe 
belegt.

— Der Polizeikommissar von Castro sandte unserem 
Po'.Izcichef ein Telegramm folgenden Inhalts: „Der 
Promotor verlangt Ausgrabung und Autopsie einer 
Leiche; Ich bitte um einen Arzt und um Berechtigung, 
einen Wagen mieten zu können. Distanz 8 Leguas."

— Am 4. J u li werden es 100 Jahre, daß der 
«große Held" Giuseppe Garibaldi geboren wurde. 
Der Verein in unserer Stadt, der seinen Namen führt, 
w ill diesen Tag festlich begehen und die gesamte ita­
lienische Kolonie dazu einladen. Ebenso haben dle 
Italiener in S . Paulo große Festlichkeiten für diesen 
Tag in Aussicht genommen.

— Die Dampfer „Paranaguá", „Dalmata" und 
„S . Lorenzo" sind kürzlich mit einer Ladung von 
37 300 Cachos Bananen nach den La Plata-Staaten 
abgegangen. Exportiert wurden die Früchte von der 
Firma Laudcmiro &  Comp, in Guarakessaba.

Elsenbahnban In  Rio Negro befinden sich die 
Turmas, welche die Vorstudien für die Zweigbahn 
zwischen S . Francisco und der S . Paulo-Nio Gran- 
debahn machen wollen. Die Linie wird Rio Negro 
durchschneiden und dem rechten Ufer des Flusses ent­
lang gehen.

— Augenblicklich befindet sich ein Vertreter der 
„The Brasilien Lumber Company" in unserer Stadt, 
um mit der Regierung einen Kontrakt abzuschließen 
betreffend den Bau einer Bahnlinie von Paranaguá 
nach Guaratuba und eine andere von Paranaguá 
nach S. Matheus oder einem anderen Punkte am Rio 
Jguassrr. Der Kontrakt, der von dem Sekretariat der 
Oeffenllichen Arbeiten ausgearbeitet ist, dürfte in die­
sen Tagen unterzeichnet werden.

Kolonisation. Der Vizepräsident Herr Dr. João 
Candido hat in vergangener Woche dem Sekretär der 
Oeffenllichen Arbeiten, Dr. Beltrão, den Auftrag er­
teilt, ins Innere unseres Staates zu reisen und die 
für die Kolonisation geeigneten Staatsländereien zu 
besichtigen und vermessen zu lassen. Zunächst hat sich 
der Sekretär nach Prudentopolis begeben, von wo er 
dann nach Therezina und später zu den am Ufer des 
Ioahy gelegenen Ländereien reisen wird. Von Pruden­
topolis benachrichtigte Dr. Beltrão den Vizepräsidenten 
durch ein Telegramm, daß er gegen 5000 Hektare de« 
volute Ländereien, im Südwesten der Kolonie gelegen, 
habe vermessen lassen.

D e r  brasilianische L loyd. Der Verkehrsminister 
Dr. Calmon erhielt telegraphische Nachricht von Hrn. 
Vidal de Oliveira, dem Fiscal der subventionierten 
Schiffahrtsgesellschaften, daß 20 Dampfer, die der 
Lloyd in England in Auftrag gegeben, fertig seien und 
bis Ende des laufenden Jahres der Handelsflotte des 
brasilianischen Lloyd einverleibt werden könnten. Ob 
man dann Hoffnung haben darf, daß sich der Lloyd 
endlich einmal durch Pünktlichkeit und Ordnung einen 
guten Ruf verschafft?

Lobenswert ist das Bestreben der Deutsch-Russen 
in Papagaios Novos, welche sich entschlossen haben, 
ihre Lehrerstelledergestalt zu dotieren, daß ein w irk li-  
cher deutscher Lehrer daselbst sein Auskommen haben 
könnte, um so lobenswerter, wenn man diese Bestre­
bung mit den Hungerlöhnen vergleicht, die so viele 
deutsche Schulstelleninhaber in Südbrasilien beziehen. 
W ir haben Grund zu der Annahme, daß dieses löbli­
che Vorgehen der Gemeinde Papagaios Nooos auf 
eine von_ Herrn Konsul Heinze gegebene Anregung 
zurückzuführen sein wird. Vorläufig ist nebst freier 
Wohnung und Pflanzland die Summe von 50 M il-  
reis monatlich bewilligt worden. Doch darf angenom­
men werden, daß diese Summe noch bedeutend erhöht 
werden wird, falls es gelingen sollte, einen w irklichen 
Lehrer für die Stelle zu gewinnen.

Ansfnh r. Im  verflossenen Monat sind folgende 
Produkte über Paranaguá exportiert worden:
23269 Bohlen aus Pinienholz

offizieller Wert 35:8838837
32945 Pinlenbretter 

3044 Bündel Kistenbretter „  „
334 Ceder- u. Jmbulabretter „  „

51 Bündel Faßdauben „  „
3232 Sack Bohnen „

4 Sack Erbsen „
385 Faß Schweinefleisch „

15 Rollen Fumo 
733 Zaunpfähle 

80 Kisten Zwiebeln „
226 Körbe Speck

1987 Kisten Kartoffeln „  '
250 Latas Streichhölzer „
272 Jmbuiablöcke 

1734 Pinienblöcke
132 Cederbohlen „ „
60 Balken (M ade ira  de le i) „

5 Kisten Leim 
2000 Ochsenhörner

266 Bündel Besenstiele „
272 Imbuia-Dachsparren „ „
243 Kisten Schmalz „  „
200 Pinienballen „
227 Ballen Malsblätter „  ,

7 Kisten Honig „  „
Verschiedene Produkte „  „

Gesamtwert ,,
E inen  neuen Streik haben unsere „patriotischen" 

Gymnasiasten gestern inszeniert, indem sie zur (Erinne­
rung an die Schlacht am Rlachuelo (Paraguay Krieg, 
11. Juni 1865) von der Direktion den Ausfall sämtz 
llcher Lektionen begehrten. M it Rücksicht darauf, daß 
diese Schlacht eine der hervorragendsten In jenem Kriege 
gewesen ist und die völlige Vernichtung der Paraguay- 
ischen Flotte durch den einzigen brasilianischen Kriegs- 
dampfet „Amazonas" herbeiführte, — mit Rücksicht

27:4478970 
12:1768000 

6798090 
2048000 

56:6358000 
608000 

15:2408000 
1:2608000 

3668500 
9608000 

7:3218000 
13:5568000 
10:0008000 
2:2908000 
8:6728000 

5268670 
1:2008000 

3008000 
2408000 
8498000 
9988750 

10:3808000 
1:0008000 

. 5298000 
508000

 8378000
209:6618817

hierauf willfahrte diesmal die Direktion dem Vertan- 
gen der Herren Schüler. Was soll es aber in Zukunft
geben, wenn jeder Kriegserrnnerungstag in so^er
Weise gefeiert wird? Vor l°^em  „Patriotismus wer 
den schließlich die Studien der jungen Herren zur Jie

õ^Espêranto-Konnresk. W ir leben im Zeitalter der 
Kongresse und Ausstellungen, und nicht nur in euro 
päischen Staaten wird eifrig „fongreßt und „aus­
gestellt", auch unser liebes Brasilien schließt ich der 
allgemeinen Mode an. So wird vom _ 12. dis 19. 
J u li l. I .  in der Bundeshauptstadt ein Esperanto- 
Kongreß tagen, von dem man hofft, daß er der von 
dem russischen Arzte Dr. Samenhoff erfundenen Welt- 
spräche eine weite Verbreitung in Brasilien verschafft 
und dadurch beiträgt, Brasilien der übrigen Welt na­
her zu rücken zum Nutzen des Handels und Verkehrs. 
Eine Kommission, die dem fraglichen Kongresse die 
Wege ebnen will, hat sich bereits gebildet und den 
Entwurf zu einem Programm für die Sitzungen aus­
gearbeitet. Vor allen Dingen w ill man für die Her- 
steilung eines esperanto-portugiesischen Lexikons Sorge 
tragen. Ob der Esperanto-Kongreß die Hoffnungen 
der Freunde dieser neuen Weltsprache erfüllen wird, 
dürfte mehr als zweifelhaft sein; immerhin wird ihnen 
die Nachwelt das Verdienst nicht absprechen können.
daß sie die Zahl der Kongresse um einen vermehrt haben.

D iebereien. Traurig Ist es, wenn solche, die Wäch­
ter des Gesetzes und Hüter der Ordnung sein wol­
len und sollen, sich an fremdem Hab und Gut ver­
greifen, wie es hier leider nicht selten vorkommt. So 
erstattete noch am vergangenen Freitag Urbano Bap­
tist« de Freitas Anzeige bei dem Polizeikommissar A n­
tonio Francisco gegen einen Soldaten des  ̂Polizeire­
gimentes und sagte aus, daß ihm dieser ein _ Pferd 
und verschiedenes andere gestohlen habe. Individuen, 
die auf diese Weise ihren Stand und ihre Kameraden, 
unter denen es viele ehrenhafte Leute gibt, in M iß ­
kredit bringen, sollte man möglichst rasch und ohne 
Schonung an die frische Lust befördern, selbst auf 
die Gefahr hin, daß das Sicherheitsregiment vorläu­
fig stark gelichtet würde.

— Aus Serro Azul wird ebenfalls von einem Dieb­
stahl berichtet, den zwei Polizeisoldaten verübt haben. 
Die fraglichen Polizisten stahlen nämlich ein Schwein. 
Die Strafe folgte aber auf dem Fuße. Der Komman­
dant der dortigen Polizeiabteilung, der Cabo Listo, 
ließ die Diebe gehörig mit Marmcllenruten durchwal­
ken, wofür er sich freilich wegen Überschreitung seiner 
Befugnisse zu verantworten haben wird.

— Ein gewisser Francisco Colins! versuchte in der 
Rua America in ein Geschäftshaus einzubrechen. Ob 
er nun sein edles Handwerk nicht gut verstand oder 
ob die Türe von besonders solider Beschaffenheit war, 
wissen w ir nicht. Nur soviel ist uns bekannt, daß er 
sich redlich abplagte, urplötzlich aber vom Auge des 
Gesetzes erspäht wurde und bald hinter schwedischen 
Gardinen saß.

Kein Vlumenauer wird sich an einem Mensch»« 
greisen, dessen Zurechnungsfähigkeit nicht außer -r 
steht. Öt|

Bm ideShailptstadt.
Dr. Celso Bayma ist zum Advokaten St# 

lharinas in Sachen des Grenzstreites mit P a r a n á ?  nid 
nannt worden. 4 < 1% P

— Der Minister des Aeußern Barão bo % »  |?çí<( 
co wird am 15. ds. zur Feier der Eröffnn,
Friedenskonferenz, im Haag dem diplomatischen 1 !  <1 ,im( 
ein Bankett, das 150 Gedecke aufweisen soll ^
An demselben werden außer den Vertretern d e r i i i  
Mächte die Spitzen der Republik teilnehmen. (• 'i# !»

— Der Admiral Alexandrino de Alencar »,«* 
Nachricht, daß die brasilianische Schiffsdioision, Ji u u u / i i u j i ,  vu Q  v u .  1-7- rnrf.

an der Flottenrevue in Hampton Road teilgeno^ rJ<  
hat. von New York abgefahren Ist. * *t, von New York abgefahren Ist. *«Im .

— Einer der Ausflügler, die vor kurzem bei .J 3" $  
Automobilfahrt einen Abhang hinunterstürzte,, ii, r
- -  ~  — ■ - <- le  v “  m i  -- » - . t ' istarben. Es ist der Sohn 
Alegre, Luiz Roxo.

des B a r ã o

- -  Der frühere Bindespräsident (Eanipos <5i,nJZ "J 
erklärte aus einem Bankett, er habe sich fjjt jmAH"'rte aus einem Bankett, er habe sich fjjt (TJ ,
Vs... der politischen Laufbahn zurückgezogen. 1 :

— Ein schwerer Schlag traf den Fiskalinaenl. 
der São Paulo-Rio Grande-Bahn, Dr. Albert ®J >' V er1 
ton Sanges, während er sich mit seiner Familie i &  dir 61

14 jährige SohnRio aufhielt.

Der Direktor des Kolonisationswesens Dr.® &
çalves Junior hatte eine Konferenz mit dem deutö 
Gesandten über die Einwandererfrage. Bezüglich E i« ,  i
Cziw O  » inWka 'TW  fK rm n / if n u e  hú m  lWÍ

-------- ------- --- ----- ------- , je. -uejugitm I
ser Konferenz teilte Dr. Gonçalves dem Verkehr- i& 
nister mit, daß sich der deutsche Gesandte für die« 
Wanderung Deutscher in die Südstaaten Brasiliens #  Im  
teressiere. Der Verkehrsminister ist damit einvetslat* L,».L,*v i r  -w - -»- -y - - .......i — -1 - vvsjim
daß die Immigration in Uebereinstimmung mit 
Reglement beginne.

Aus aller Welt.

t>"

K a t h o l i k e n v e r s a m m l u n g .  Für die , 
nächstige große Katholikenversammlung in Würzi 
sind die umfassendsten Vorbereitungen im Gange; 
Redner sind ausgezeichnete Kräfte gewonnen, und b 
schwierige Hallenfrage ist nach Wunsch gelöst. D 
schon im Jahre 1893 benutzte Ludwigshalle ist q» 
diesmal wieder in Aussicht genommen, indem in àstuiesmai wieoer in zrus|iaji genommen, inoem in anist ■ t
scher Beziehung durch gewisse Neubauten die nöli m,
Aenderung erzielt werden kann. I n  früheren Iah

E in  nener brasilianischer K reuzer. Im  Hafen 
von Southampton in England wurde der von der 
brasilianischen Regierung in Auftrag gegebene Kreuzer 
„Amapä" vom Stapel gelassen, der hauptsächlich zur 
Fiskalisation des Zolidienstes Verwendung finden soll. 
Der Kreuzer ist modern armiert und entwickelt eine 
Schnelligkeit von 15 Meilen die Stunde. Seine Ta­
kelage ermöglicht es ihm, bei günstigem Winde seine 
Maschinen außer Tätigkeit zu setzen und mit Segeln 
zu fahren, wodurch ein bedeutendes Ersparnis an Koh­
len erzielt werden kann. Der neue Kreuzer wird sich 
beständig in unseren Küstengewässern aufhalten.

Selbstmorde. Die in der Run Augusto Stellfeld 
wohnende M aria Benedicta oder, wie sie gewöhnlich 
genannt würde, Isaura Celeste, die im Alter von 
20 Jahren stand, beging Selbstmord, indem sie bei 
Abwesenheit ihrer Angehörigen am Freitag gegen 
Abend eine große Quantität Weingeist trank. Un­
ter den schrecklichsten Schmerzen brachte sie die 
Nacht zu, bis sie am Samstag morgen gegen 5 Uhr 
kurz vor Ankunft eines Arztes starb. Die Leiche wies 
an der linken Seite des Gesichtes einen blutunterlaufe­
nen Fleck auf. Wie man annimmt, trug die Unglück­
liche die Verletzung davon, als sie nach dem Trinken 
des Weingeistes zu Boden stürzte. Isaura Celeste 
war seit langer Zeit nicht nur körperlich leidend (Epi­
lepsie) sondern auch zeitweilig geistesgestört. I n  einem 
solchen Zustande dürfte sie die unglückselige Tat began­
gen haben.

— I n  Quicä bei Lapa setzte die Witwe des Fran­
cisco Padilha namens Gertrndes de Andrade ihrem 
Leben ein Ziel, indem sie sich während der Nacht in 
einen Teich stürzte. Die Selbstmörderin litt seit langem 
an einem unheilbaren Leiden, was allem Anscheine nach 
der Grund zu ihrem Lebensüberdruss war. — Eine 
kleine Bemerkung dürfte hier am Platze sein. Seit 
Jahr und Tag bringt „Beob." hinter jedem Selbst- 
mordbericht — in seiner Beschränktheit fällt ihm wohl 
nichts Gescheiteres ein — mit mehr oder weniger den­
selben Worten folgenden liebcatmenden Herzenserguß: 
„Wieder einer, der nach dem Ausspruch der verrohten 
Kompaßpfaffen auf dem Schindanger begraben werden 
müßte." Hier haben wir gleich zwei derartige Berichte, 
eine gute Gelegenheit, den beliebten Kraftsatz zweimal 
anzubringen, „um unsere Braunkuiten ein wenig zu 
ärgern."

S ta a t S a n ta  C atha rina .
B n g e r und Bngerzähm cr. Vom Pouso Redon­

do wird dem „Urwaldsboten" in Blumenau gemeldet: 
Die Buger sind am Trombudo (zwischen Südarm und 
Pombas) ausgebrochen, haben den Josö Jacinlho ge­
tötet und seine Frau verwundet. Eine von ihnen be­
drohte Truppe entkam unterm Schutze der Nacht.

Diese Nachricht fällt zusammen mit der anderen, daß 
der Bugerzähmer Fric vom Kamp über Blumenau 
nach Desterro zurückkehren will. Bei den Bugern scheint 
er nicht viel ausgerichtet zu haben, wohl aber ist er 
schriftstellerisch tätig gewesen. Er hat z. B . in der 
„Vanguarda ', die in Campos Novos erscheint, einen 
Artikel veröffentlicht, der außer anderen Schönheiten 
auch folgende Bemerkung enthält: Man könne wohl 
hoffen, die Buger zu zivilisieren, aber die Blnmenaucr 
zu Menschen zu machen, sei eine vergebliche Hosfnunu 
I n  Anbetracht dieser'und ähnlicher Leistungen, die vor­
hergegangen sind, Ist cs dem mutigen Apostel der pa. 
triotischen Liga nicht wohl bei dem Gedanken, daß sei- 
ne Rückreise ihn durch Blumenau führt. Er hat des- 
halb die Slaatsregierung telegraphisch um ihien Schutz 
gebeten. Das kennzeichnet diesen Helden; er hat nicht 
d "' Mut, die Konsequenzen seiner Unverschämtheiten 
Zu tragen. Doch mag er unbesorgt sein. Man betrach, 
let ihn hier als komische Figur und lacht über ih ,.

zienoeniug erzieu weroen rann, on siuyeren (Zahl v  
mußten fast immer entsprechende Zelthallen erbaut « 
deu; diesmal wird also wieder die große Generali '  r  
sammlung der Katholiken Deutschlands in einer m 6 
siven Halle tagen. * ,."t | ai

E h r u n g  b e i T o te n  des „ M e t e o r " .  Einen Altder d  ̂
tä t begingen kürzlich die dienstfreien O ffiziere und Mannschiß 1 F F  "kl 
des Kanonenboots „ P a n t h e r " ,  indem sie unter Führung! ilttl }U So 
Koroettenkapiläns T im m e in  §>noana das durch einen Obel ^  |L g en| 
geschmückte G rab der im Seegefechte zwischen den. Kanonend x «  
„M e te o r"  und dem französischen Kanonenboot , , 'B o u b e t “  am !, 
November 1870 Gefallenen besuchten. A u f deutscher Seite f 1 Cttlmgui 
den in dem K am pf auf der Reede von Havana der 3 t «  — Papst1 
mann Carbonnicce und der Matrose Thomson den Heldentoà, 

K ö n ig  O t t o  v o n  B a y e r n .  D er Zustand de; g c i * “ . .^ ,,,- . 
störten K önigs O tto  von öaye rn  w ird  immer kritisch«,■Jl . 17 
bedeutende Spezialisten, die ihn kürzlich besuchten, erklären. 1 «Wtt. X 
Eehirnstörungen werden häufiger und die physischen Kräfte I à à H 
scn nach. Es ist schwer, ihn zum Essen zu bewegen, Namen# Marokko, 
wenn jemand anwesend ist. Auch weigert er sich besjani 
warme Speisen zu sich zu nehmen. i, - „  " " "

D a s  irische  S e m in a r  in  P a r i s .  I n  P a r is  befinde! 1 
auch das irische Priesterseminar, errichtet von den frommen Z 
ländern, die dort nach der englischen Elaubensspaltung im Kljolfi 
pahrhunbert J f,rc  Priesteram ts-Kandidaten erziehen ließen. ' _  ^  ‘
französische Negierung hat das S em inar aufgelöst und . t , 
Studenten des Landes verwiesen. 9kIs sie aber das auf e ^ " l  6ö iu u c iiicn  vcs rmnocs verwiesen. 'AIS sie aber bas aus e »— ö i 
'M ibion D o lla r  geschätzte Eigentum gleich den übrigen Kinh "dkll foni, 
gMer» sequestrieren, d. H. stehlen wollte, wurde ih r vom @e|i -  t 
(en Englands der R a t erteilt, die F inger davon zu lassen, ;,i • 1
England diesen Raub nicht gestatten werde. c

Versunkenes Dor f .  Nach Meldungen aus 6orl ^
jewo (Bosnien) begann am 12. M a i im Kreise Ml j ^ . -
lay ein etwa 1 Kilometer vom Fluß Krimai entfernt 1 / " M  
genber ziemlich großer Hügel sich langsam zu senken.̂  ®ei 
dessen Plateau sich ein türkisches Dorf mit etwa 3L le \ 
Häusern befand. Hügel und Dorf sind allmäf 
vollständig in die Erde versunken. Die Ursache bii-L 
Ereignisses ist unbekannt. Der Fluß Krimai will ^  
verschüttet. Das Wasser überschwemmte die Gele ” ottf, 
der Industriebahn, sodaß der Verkehr eingestellt 
den mußte. Die Einwohner des versunkenen Dalst 
retteten sich in die Umgebung.

B ra s i l ia n is c h e r  F la c h s . Eine wertvolle Pflanze, K jri
ein nordamcntanisches B la t t ,  welche einen E rtrag  von ,z.«
D o lla r per Acker erzielen soll, ist gemäß einem im „arten J 
fü r Handel und A rbe it eingelaufene» Berichte des General I í .l 
(u s, ©co E. Anderson in R io  de Janeiro , der ^ j i i i a i  
Flachs. Es werden jetzt seitens des Ackerbau-Den „.-,,,e n lr 'l 9*1 ff 
íucfte oenmrhf honUh<m i.t co«......................... aneme»"

uaiuvu ju j i  seitens oes victerbaiK-Ocr ,eItt5 y 
juche gemacht, denselben in den 93er. S taa ten  • mat W S  h 
Dieser Flachs w .rd 1 2 - 1 8  Fuß hoch und ,3“ ib, h ci 6« W .im .Jahre. D  i- itt n „ , f  ergibt orci vamu,5 luiro 1 2 -1 8  Fuß hoch und "™iht drei s> wn,» 
!!" 3« )re. Die Faser ist stark, fest und d ̂  K s c h  und I j f t f  I
(ich bleichen und färben. Gelingt Ihr 9, L u  tbUr so ffl t M i ,
b.c ganze Ceinwanb-Jnbuftric In neue U  X . i
und der Baum wolle eine bedeutend» „  ? ,n » U . V 1
A-ter bringt jährlich 77 T o n n e n « -  " K r  ' ^ > 1
verschiedenen Graden der F ai ', r  b ‘ci.CS ^  fleil lh
während dle Wurzeln und £  1 u r  fc' n‘ s “ ,lb ij*
Papierbereitung eignen. jCren -ic , lc  bcr Öalme ' i' 3ô rt

p  r~  —-   - - - - - - - - - - - - - - - - - - - > ! • ■ '- —

Nachrichten. ®
wird am 12. d. M- S-' &  

teil werben soll!0 1 * *  cin W liá> " ^ p M  ' ^

W e t t r e n n e n begannen die großen Auto,"^ 
Franwien r er‘en "icht nur Deutsche, sondern an
N A M * '*  à ° à d - r .  S « » i  « d  »
der wird gemeldet, daß der J Í
fianbkicn Sfnh* unb Seeleute fortdauert. Die ^
Eeeleut^y u"^kneden mit dem V o rs ta n d e  iE *«  
die Streikbem"" ' bcm vorgeworfen wird, dah 
m e ^ tE e w e g u n g  schlecht leite. 
f»n " eue Negent ist in Braunschwelg eingelE V1

L- empf»“™ »»Ä õ à à  A

lH 2BaL ? ^ i deshalb aufweniger belebten Stra
-  3K Ä  schL—  d ;  «  ‘ « ‘ l e u iu j c n  to c t jio  e z u ru c k g e ie y " .

C b rc n  l n t ? b n  11 den e n g lis je n  J o u ín f l I i fW .J  V  
^ re n  in der Oper eine Gala-Voreilung g e g E ^
worden.



i)ílni|4< ,Z°à"S" màl. bob «m 27. 
í S  /  - - .n ,S ! is c h c n  K r c u z e r  „L alande" und „Jean e .

1 i *  le iu a n -S a i  (SWoroHo) zahlreiche M a -
f t í n  ouàschissren. die sodann daselbst ihr Feld-

*  Ä ,  W i lh e l m  b e a b s ic h t ig t ,  a u f  s e in e m  C u t t e r  
'  An d en  S e g e l r e g a t t e n  t e i l z u n e h m e n ,  d ie  d e m -  

E  o je ! v e r a n s t a l t e t  w e r d e n .
■*« >n M'e , R e d a k t e u r e'englischen Redakteure besuchten M ünchen 

A i  beim Prlnzregcnten von B ay e rn  eine

**L stlügeladjutant des K aisers. G eneral H o. 
L d  wegen vorgerückten A lters a u s d e m T ii-n . 

dt“'Eifert und pensioniert werden.
|*“*Ä Post" publiziert einen Artikel, in dem sie 

•eiWt " jV ic h lu m  B rasiliens hinweist und der Regie- 
i pl inI5i, einen H andelsvertrag mit diesem Lande

:,iit o  S g j Ä  der Nähe dieser S ta d t  entgleiste ein E r- 
^  sin  Der Maschinist und der Heizer verloren das 

^  E n d  fünf Personen sind schwer verw undet worden, 
»tipos* 4 . d. M . ist der internationale Kongreß 

7 ° à  J h .  nach». 6

o e v |d ) l e b m é n ' 3 o u r n a f i i i m  
<$*» Lm  Interview über die letzten Nachrichten au s  

S  i S  & n , die S tellung der herrschenden Dynastie in 
'N t ?  SLjal sei einfach unhaltbar, weil K önig D . C arlos 
n "" w  Ln frei reaktionäres V orgehen die letzten S y m . 

bei seinem Volke verloren habe. A ls  m an den 
Men befragte, w as  es fü r eine B ew and tn is  habe 

dem laufenden Gerüchte, daß  er seine Rechte auf 
Thron P ortugals geltend machen wolle, an tw o r­
tet Prinz, er werde n u r dann die K rone anneh- 
falls sie ihm vom portugiesischen Volke würde an- 
n werden.
In Gegenwart des K aisers F ran z  Jo se f ist im 

„ier Bolksgartcn das Denkmal der Kaiserin Elisa- 
I enthüllt worden. D o s  Denkmal ist au s  T yro ler 

jfotmor angefertigt und eines der ersten Werke des 
Stiers Bitterlich.
-  Ein Dekret, welches allgemeine Amnestie fü r die 

Hjcslälsverbrechen gewährt, ist erlassen worden.
Sem. Der P apst empfing zehn Offiziere und hun-

Matrosen eines englischen Panzerschiffes, das in 
„pel vor Anker liegt, in Audienz.
-  Mau versichert, der deutsche Kaiser beabsichtige, 
13i|t)l einrichten zu lassen für arbeitsunfähige

K J #  Künstler und Literaten. (Nach einem anderen 
nt jj j  Wamme ist der in F rasca ti gelegene P a la s t F al- 

biijttciiri an Kaiser W ilhelm  verkauft w orden; vielleicht

t
n 
<1
>eii, int

iten^ sab dieser P alast zu obigem Zwecke verwendet wer-

einer i

9!tte
Öin|
Sim

Kl)
-  Nach der Einw eihung eines neuen Schießplatzes, 

k1$w der König Viktor E m anuel beiwohnte, unter- 
testi der H auptm ann der Luftschiffer-Abteilung Uli- 
«Leinen Ausstieg. In fo lg e  einer Erplosion im B a l ­
te! stürzte der H auptm ann a u s  einer Höhe von 300 
Meter zu Boden, wo m an ihn besinnungslos in einer

■ P  M  hängend vorfand. D er Verunglückte starb bald 
K<i* i à r  Uebersührung in s  Hospital. D ie Kosten 

n-Äh kr Beerdigung übernahm  der K önig selbst.
-  Papst P iu s  erhielt anläßlich seines G eburtstages 

(ide M âwunschlelegramme, unter diesen ein recht herz-
« J W ft gehaltenes Telegram m  vorn deutschen Kaiser, 
à »  Der „ M a tin "  bestätigt den S ie g  des P rä -  
KH rà à n R v tz h i über die T ruppen des S u lta n s  von 

Marokko.
— Laut Telegrammen au s  Nero P o t t  an  P arise r 

it.'ä/fer erklärte das H andels- und Arbeitsdepartem ent, 
die I r a n e r  seien a ls  Asiaten zu betrachten und könnten 
deshalb fe>e nordamerikanischen B ü rg er werden.

— Der M utineminister teilte dem M inisterrat mit, 
h der Streik der Seeleute a ls  beendet angesehen

Berten kann.
— Der frühere Kriegsminister, G eneral B illot, be­

tont aus der D reyfus-A ffäre, ist am 1. 2 u n i ge­
storben.

-  Der „E il B la s"  behauptet, daß König E duard  
»d Präsident F alliè re s  zu gleicher Z eit N orwegen 
Wchen werden.
. - D ie  Festlichkeiten, die zu Ehren der Offiziere 
»Ns englischen Geschwaders in B rest veranstaltet 

sollten, sind infolge der entstandenen M ißhellig- 
zwischen der M unizipalitä t und dem Vizeadmiral 

< fíá ^ an verschoben worden.
6,7 Sanlos D um ont wollte am 9. ds. einen neuen 
W eg  in seinem Luftschiff Unternehmern. D a s  S teu e r 
U  jedoch mit Wucht auf die Erde und das  Luft- 
jjjjif «litt erhebliche H avarien. D um ont blieb unver»
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bondon. Die Zeitungen dieser S ta d t veröffentlichen 
fS« Telegramme über die aktuelle politische Lage In 
«ugal. E s  wird gesagt, Conselheiro J o ã o  F ranco 
f* wegen der Opposition der Republikaner, die ihm 
Legierung unmöglich gemacht hätten^lein A m t nie- 
!?%n wollen, der König D . C arlos höbe jedoch das
, Nungsgtfuch nicht angenommen und vorgezogen, 
«Parlam ent aufzulösen, ohne einen Term in für die 
, fohlen  zu bestimmen. E s  scheine, so fügen die Te- 
?  toine hinzu, daß das Gerücht, der _ K önig wol- 
b« t 3°hre hindurch mit dem gegenwärtigen Kam- 
"i ohne P arlam ent regieren, auf sicherem F unda- 

^iie beruhe. D er König und der Conselherro F ra rn  
1 56f|en sich ane M ühe, sowohl das Volk a ls  auch 

vcer für Vntllik nu oewinnen. Umk.", **« tu t eine neue Politik zu gewinnen. 
i j  iu erreichen, besuche der K önig die Mrlrtarkascr^ 
^  Herr J o ã o  F ranco  verspreche dem Volke 
jjw btne soziale Reform en. E s  sei aber wenig Ho,s- 
,"S vorhanden, so schließen die Telegramme, dag die 
S ' e  Politik der R egierung siege, da s,e offenbar 
*  5tti‘ und die F lotte gegen sich habe.

c  a t s Ä ' - « - 8 , 1 9t-
dort prozessiert roeu  • • Telearam m  au s  

W o  aiI^ M a il"  publiziert ein einen nord-
isJ,5®n9, laut welchem einige Chim  ^ghen. - 

Mischen M issionar tödlich verw unde, V furchtbsl- 
1, fchh t S l'ng 'K iang  in China w ird . - sollen 

gemeldet. T a u  ende von H W  • , n 
lein D ie Z ah l der O pfer schätzt

» n J Eln Telegramm a u s  D ublin  m e l d e t  oon à m  
antibrilannischen M eeting, d as  in d'ese b(e 

«urde. E in  R edner führte , au s  d ß 
^ u n g  I r la n d s  in den letzten sechzig 3 Qhrert

^ le  Behörde 
n in jene 1 
am stärksten

D e r  i R o m p g
rv, . oie |tm

 -- - - - - - - - - - -   4
Anzeigen. ?

der Zaun auszubessern versteht
von M a n o e l  G lo g e r ,  

Praça Tiradentes Nr. 39.

auf dem über »öffnet werden,
die M ittel ru r des Generalstreiks sowie über
werden soll ^  bcs M ilita rism us beraten
E s t e n  ’ L i i r  Kvngrejsc werden die bedeu-

iei" ,e6m tn' u n to
w u^d? .?"»sefechte in dieser S ta d t
re oufnpinipM I  Don einem wütenden S tie-re aufgespießt und schwer verwundet.
cv ~  ,.1] 3 - b- M . begann der Prozeß gegen den 
Journalisten  Nackens und den Professor F errer aus
WhrnT f M a " 9etI? 9t >ind. dem Anarchisten M ateo M o ra l sowohl vor wie auch nach dem Attentat auf 
das neuvermählte K önigspaar Unterschlupf gewährt zu 
haben und deshalb an dem Attentat mitschuldig zu 
ein. 3 m  ganzen wurden 43 Entlastungszeugen ge- 

laben, die fast alle in B arcelona w ohnhaft sind.
~7 p er M inisterrat nahm einen A ntrag an, wo­

durch den Personen, die sich an der Rettung der Pas- 
sagrere des „ S ir io "  beteiligten, verschiedene B elohnun­
gen bewilligt werden.

L issab o n . Spanische Zeitungen, die Hier eintreffen, 
kommentieren die durch die Regierung des H errn J o ã o  
F ranco  geschaffene Lage in P o rtu g a l und sagen ein- 
stimmig, daß die von der Regierung proklamierte Dikta­
tu r den R u in  des L andes herbeiführen werde.

—  Beständig laufen au s  den P rovinzen Proteste von 
seiten der M unizipalkammern gegen die Diktatur ein.

T a n g e r . D ie Unterhandlungen mit dem Raisuli, um 
dessen U nterw erfung herbeizuführen, sind abgebrochen 
worden. D er revolutionäre Chef verlangt, daß ihm die 
Regierung verschiedene hohe Persönlichkeiten, unter die­
sen den M inister des A eußern, a ls  Gefangene aus- 
liefere.

S h a n g h a i .  D ie revolutionäre Bew egung droht sich 
über viele chinesische P rovinzen zu verbreiten. D ie R e ­
bellen ermordeten die kaiserlichen Beam ten in der U m ­
gebung von S w a to u  und Amoy.

—  A u s  S w a to u  wird berichtet, daß die Ausschrei­
tungen der R evolutionäre die In tervention  der au s ­
ländischen M ächte hervorrufen können. Die Missionare 
fliehen nach S w a to u , wo die Chefs der Bew egung 
nicht dulden, daß den A usländern  ein Leid zugefügt 
werde.

Tokio . Die Progressiven wollen hier ein großes 
M eeting veranstalten, um ihren Unwillen gegen die 
Vorkommnisse in S .  Franziska zu zeigen.

N e w -P o rk . D er nordamerikanischen Regierung ging 
von der japanischen eine Note zu, in der eine U nter­
suchung über die Vorkommnisse in S .  Franziska ver­
langt wird.

—  A u s  Tokio w ird telegraphiert, daß die A ufre­
gung der Bevölkerung wegen der Zwischenfälle 
in S a n  Franziska täglich zunimmt. M a n  meint, 
die japanische Regierung werde intervenieren, um den 
V erfolgungen der J a p a n e r  in Kalifornien ein Ende 
zu machen.

L im o . H ier w urde der ungarische Arzt B aner, der 
des Diebstahls von 1 6 0 0 0  P fd . S terling  angeklagt ist, 
verhaftet. ^  ̂ ^

G ä r u n g  i n  J a p a n .
W ie die neuesten Telegramme au s  Tokio, der ja ­

panischen Hauptstadt, vermelden, wächst in jenem I n ­
selreiche die A ufregung über die den J a p a n e rn  ln K a­
lifornien w iderfahrenen Kränkungen und Verfolgungen. 
D ie japanische Fortschrittspartei macht die Regierung 
der Vereinigten S ta a te n  für die Unterdrückungen des 
gelben Elem ents in K alifornien verantwortlich. Die 
öffentliche M einung  in J a p a n  verlangt sofortiges Ein- 
schreiten gegen die B e l e id i g u n g  — denn als solche 
{teilt man allgemein das  Vorgehen der K alifornier ge­
gen die J a p a n e r  an. I n  W ashington hat diese neu- 
csttz H altung J a p a n s  große Sensation hervorgerufen; 
man glaubt, daß insbesondere das Vorgehen der ja- 
panischen Fortschrittler einen nationalen und sogar auch 
internationalen Konflikt hervorrufen könne.

S

Casa de B rin q u e d o s^ -
(Rudolf Pcukorts Nachfolger)
^ » r . .  /W *  P / « r / £ » Y £ .Wipcli'ieli Einsiedel

-* 1 1  Ijttrgo tio Mercado Nr,C nrltyba

groMNC.s S o r t im e n t  
S p ie lw a re n  

aller Art von den ein­
fachsten bis besten 
Sachen,

Lager von
Itind erm öb eln ,

K in d e rw a g e n , 
V e lo z ip c d c n  und 
l le is e s tü l i le n .

Grosse Auswahl in 
K am en- und K in -  
derlitilen  in den 

neuesten Fassons, g a r­
n iert und ungarniert.

e m p fieh lt  sein
P araná,

H ü te  werden g e w a ­
s c h e n  und in jeder 
F a r b e  (auch grau  
und weiss) gefd rb t  
und m od ern isiert.

llu t fe d e r n  werden 
nach dom neuesten 
V erfahren , chemisch 
g e w a s c h e n  und in  
jeder Farbe g e f ä r b t ,  
auch 1 F ed er  m eh r­
farb ig.

G rösse A usw ahl in  G eschenkartikeln
s< L .b ,o „ Sen, und sonstige Gerätschaften für M a -

HM 1er sind beständig vorrätig.
Z u  einem Besuche ladet hö flichst ein

Friedrich E insiedel.

G - e s s - u - c i i - t  T x r i r d .  e i n .

wird ein Bursche von 
4 3 8 1 1 C 5 a  Bj 12—14 Jahren von

O s k a r  S a b a tk e  Batel.

I  Die Heilung des Wechsel 
Fiebers

binnen  ein er  W oche
— Aiioptielol —

S ch o n  se it  lä n g e re r  Z e it e x is t ie r t  
d a s  B e d ü rfn is  e in es  M itte ls , w elches 
d ie  K ra n k h e it, d ie  jä h r l ic h  u n se re  
K ü s te n b e v ö lk e ru n g  heun  su ch t, be­
k a n n t  u n te r  dem  N am en IK e c W -  
o d e r  S u m p ssieb er ,  g rü n d lic h  un d

^ A l'lc* A rzn e ien , w elche b is je tz t  g e ­
g e n  d i e s e  K ra n k h e it a ls  u n feh lb a r

zeitweise 'aufgehalten, 
heilt w ird. Der K ein  bleib m den 
Oro-anen 11m in kurzem , den bis 
je tz t angew andten Mitteln trotzend, 
w ieder hervorzubrechen.

 ____  A N O F I I F I - O t -  -
z u b e re ite t von  dem  A p o th ek e r

Heitor L.U&,
- E 5I S S Í Í ,

lA p o th e k e  von
Stell se id  6  fnnao

_  CUBITYBA -

pfehle ich 
daher^die-

X \ e W  m i t  $ » t  ‘ j f e i n s c W e d i e t
s o n d e r n ™  täglichen Verbrauch ln F » m l l i e „ ,  H o te l . ,  n « , t » - r a ™ , .  u s. » . «mpf, 
billigst X /  o  /  * /  p räpariert nach der Art des westfalischen,

hoch- à à ,  /*S C h lT lJ Z ß llf sem gleich an W ohlgeschmack,
S e “  S S i e k c . . ,  g eräu ch erte» ’ Speck , alle W a r . t . . r t .„  frisch und geräuchert 
Zungen-, M ett-, B rat- nnd  C crvelatw  urst, S a la m i,

ui2Ü bertro W i cn erw iirstckeii,

Bttuelieeel und W ursttabrik  uut D am pfbetrieb .
Meine Kunden erhalten daher , . . .r  g a tc  W are für b illig e  P reU e.

j o s é  B i i c h l e r ,  Ponta Grossa (Parana).
VST Bestellungen von ausw ärts  w erden schnellstens erledigt. Au fträg e  von 5 Kilo au tw ä rls  frach tfre i.

I ®  d ie  B iag© w eiä© wüsm ei? zu. töte®  ®®ä z ® v e r tr e ib e n .
Das V erm idol is t ein M edikam ent von g ro sse r W irkung  zur V ertro b u n g  d e r E ingew eide 

w ürm er. welche im O rgan ism us d er K inder U rsache v ieler S to rungen  s in d , u d d :ie s e  b to i un 
gen bringen eine Menge von Sym ptom en m it sich, so dass es m anchm al scheint, d ass  d iese 
kleinen W esen an anderen  schw eren K rankheiten  leiden.

■ W i r l s v a . a n L g '  d e s  " V e r a s s - l d o l .
D ie se , M itte , b r i n g . » » ,  a u s s e ro rd e n t lie h e  W jrk u u p

schon bei d e r ersten  Gabe d iese r A rznei die

durch  dieselbe U rsache hervo rgeb rach t is t seine W irkung  ausgezeichnet, ,
bis auf die V erdauungsorgane e rs treck t. V erm idol is t zu haben in d e r  A potheke von

Staat Paraná,Stellseid  «fc Irm ão in Cnrltyba,
sowie in allen besseren  A potheken u. G eschäftshäusern  des S taa tes Sta. Catharina,

sattierieiiriing ;. Ein ordentliches Mädchen
Für einen Knaben von 15 Jahren, der sich 

in der W erkstatt seines Vaters schon einige 
Fertigkeit angeeignet hat, sucht letzterer 
zwecks gründlicher Ausbildung Stellung bei 
einem tüchtigen Meister, der zugleich gute 
Erziehung und strenge Ueberwachung ver­
bürgt.

Nähere Auskunft erteilt die Redaktion 
ds. Blattes.

F euer- n n d  S es-Y ersicbB rnngs-B B se llsc h a f t ,
K  gegründet 1870 ,

laut Dekret M 4529 vom 30. Mai 1870 
autorisiert zu funktionieren, versichert 
unter den günstigsten Bedingungen 
gegen

Feu erstesaljr
Gebäude, W  arenlager, Fabriken  
un d  M öbei;  —  gegen

'eegefahr
W aren-La düngen nach alleif süd- 
amerihanisclien un d  europäischen 
Iläfen.

Nähere Auskunft erteilen die Ge­
neral-Agenten

M athias B olin  «fc Comp., 
Paranaguá und Curityba.

wird per sofort gesucht. Zu erfragen in der 
R ua 15 de Novembro Nr. 36.

Um jeden Preis
verkäuflich : 1 k o m p le tte  T renn sü ge fü r  
K lste n fa b r ik a tlo n . W ert ca. 4 Contos. 
Zu besichtigen Rua Marechal Deodoro Nj\ 31.

11 5>v. Ö m e t v a ,
Advokat, 

á  wohnhaft in P o n ta  t ir o ssa  (Hotel 
8  Biela), übernim m t die Führung  von 
8 Kriminal-, Civil- und H andelspre­
is zessen jeder Art an allen Punkten 

von Paraná.
^  — E r kann überall hingerufen

D ^  werden.
I  àL !2M Â A  
à - B M K L -

Pferd gestohlen!
In der Nacht vom 27. auf den 28. 

April wurde mir aus meinem Potreiro ein 
braunes starkgebautes W agenpferd, welches 
die Marke 25 an der linken Seite und unge­
fähr die Marke, Eg, an der rechten Seite 
trug, gestohlen.

Demjenigen, der über den Verbleib des 
Tieres nähere Auskunft zu geben vermag, 
verspreche ich eine gute Belohnung.

Passatres (bei Rio Negro), den 8. Mai 1907.
Conrad» H ir t .



m  H aus und G arten
. . .

In  d e r H au p ts tra s se  e in e r S ta d t m it s eh r  g e su n ­
dem  K lim a im  In n e rn  von P a ra n a  is t ein gu tes  m as­
sives H aus m it 3 F e n s te rn , e in e r T ü r  und  einem  E in ­
fa h r ts to r  an d e r  S trasscn sro n t, m it g ro ssen  Z im m ern , 
g e räu m ig e r Küche, g rossem  Schuppen, einem  B ade­
haus und  einem  g r o s s e n  G arten  b illig  zu v e rk a u ­
fen D er G arten  e n th ä lt m ehre re  O b s t b a u m e ,  
re ich t bis an die nächste  S tras se  und  h a t g u te s  W as-

SeN ähcres is t zu e rfrag e n  in d e r  R edaktion  d. B lattes.

" y . o k e V ' N D e i & a v j .
G ünstige K apitalanlage.

1 halbmassivcs Haus, mit vollständiger 
I f fo lc l - i im l  V e n i l a - R i n r i c h t n n g ,  Stallung, 
Schuppen etc, mit gu t eingezäuntem Garten 
mit Obst und Wein bepflanzt,  nebst  einem 
Potreiro  von 2 Q uart  Land, alles mit S ta­
cheldraht eingezäunt, gelegen in der  Villa 
«las C o n c l ia s ,  ist sehr pre isw ert  zu v e rk a u ­
fen. Nähere Auskunft erte il t  in Conchas die 
E igentümerin  Witwe Francisca P au se r :  hier 
in Curityba (Carlos  C i ü n t h e r ,  B adeansta lt  
von H errn  Bob. Langer,

Run Joilo NegraAo •

- " X T e r l a . g ^

d l  j v e d  K o ^ x Y i a n n  j

-C U R IT Y B A .—

B uchbinderei und-D ruckerei
R ua do  R iachuelo  N r. 34 —

92. . .  M H  Fl—  M - * - » * - * ? . ± T . S ™ . T 5 *
p o r S am orim  G. de

b r in g t sich h ie rm it dem  gesch ä tz ten  P u b li­
kum  im a llgem einen  u n d  den  H e rre n  F a b r i­
kan ten  u n d  G esch äfts leu ten  im  besonderen  
in em pfeh lende  E r in n e ru n g  z u r  A n fe rtig u n g  
je d e r  A rt von

aFoumv-Caroiv, eßt-ief fiöp fcn , (BouvczJa m i t  
SritW6tt9i.vtcfz, cRecfinuucjctv, Ó íu i t tu  ii ejeu,
S u ta » , L ü n t e n -  tm 9  Scocfvä|Lfiatt& H, <Sm-
-f<i3uH<|>-, -uiv9 3Cocsvi-c.iL-

fvaztov »oivic Sicvuctaiis-eiijciv w. ». vv.

F a b r i k a t i o n  

von Contobüchern jeder  Art sowiel 
von Pappschachteln in allen For-] 
men un d  Grössen.

ouça

Cnrtillin mewlrn,

Secundo llvro de le itu r a s , pelo m esm o 
A lín gu a  m aterna, p rim e ira s  noçoes

gram  m atica, p o r um  p ro fe s so r  - - -
L eituras esco lh id as para  as a u la s P**»1“- 

rlns, D r. A lfredo Cl. P in to . 22." e d iç a o  
S elec la  cm  prosa  c  verso, p o r D r. Al

do  Cl. P in to . 17." ediçao . . • - - -
P rim eira  arlthm etica  para  m eninos, 

p o r J . Th. de Souza Lobo. 21." ed içao  
Segunda arlthm etica  para m eninos, p o r 

J . T h. de Souza Lobo. 12“. ediçao  - -
A rlthm etica  e lem entar pratica , com ­

pilada pelas p ro fesso ras  do  collegio 
São Jo sé  em S. L eopoldo . . I  p a r te

I I  p a rte  
I I I  p a rte

Pequeno catecism o da  doutrina  cliristA,
p o r P . A ntonio  Q u en . 9." ed içao  . . .

C atecism o da  doutrina  clirlstíl, co o rd en a ­
do  p o r o rdem  do E x .mo Rev.° S nr. Dom 
C laudio Jo sé , B ispo do R io G ran d e  do 

S u l .....................................................- - -
G ram m aticn e lem entar da  lin gu a  fran-

eeza, p a ra  a s  au las  b ra s ile ira s  p o r
g ^  ......................................I  cu rso

I I  cu rso  
I I I  cu rso

G ram m atica e lem entar pratica  da  l in ­
gua allem A, p o r P . S. 4."^edição . •

Geograph!a  elem entar, o rg a n isad a  p o r  J . 
Th. de Souza Lobo. C ontendo  9 m ap- 
p as  co lo ridos e m odernos . 7." edição. 
A dop tada  nas au las pub licas do  E stad o
do  Rio G rande  do Sul ...........................

C u rso  theorico  e p ra tico  de A lgchra e le ­
m entar, p o r P ed ro  'Browc, len te  de 
m a th em aticas  do  G ym nasio  N. S. da  
Concèição em São L eopoldo . . . .  

Chave do céu, devocionario  p o p u la r, com pi­
lado p o r  um  Sacerdo te  B razile iro  . .
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O M en in o  » e u s .  N o v en as  e O rações, coor- 
d e n ad as  pelo  C onego J o a o  B ecker . . 

P r im o  l ib r o  «11 le t tu r n  o  N illa b a r io  Gra- 
«lunto. C om pila to  col m etodo  a suoni 
d a  un  p ro fesso re . 5.“ ed iz ione . . . 

S e c o n d o  l ib r o  d l  le t tu r n . A com pim ento 
dei s illab a rio  . . . . . . . . .

G r n in in a t lc a  I t a l i a n a  p e r  le scuole itahanc 
dello  8 ta to  d i R io  G ran d e  dei Sud. 
C om pila to  p e r  c u ra  di G. B. . . .

A r itm é t ic a  e le m e n ta r e  p r a t ic a . Collczione 
d i rego le ,, e sere iz i e prob iern!, m etodi­
c am en te  com pila ti da lle  M aestre dei 
C ollegio S. G iu sep p e  in  8 . Leopoldo.
I"  p a r t e ..........................   - .

D o ttr in n  C r is t in n a  d e ll’em in en tiss im o  Sig. 
C ard in a le  R o b erto  B ellarm ino , con una 
b re v e  is tru z io n e  so p ra  il sacram ento  
de lia  p en iten za  e su lla  SS. Com unione, 
con 1’a g g iu n ta  d i v a rie  lodi ed il mo­
do  di r is p o n d e re  a lia  S a n ta  M essa . . 

II L ib r e tt i  no  d c l  b u o n  f a n c iu l lo  ossia 
S im bo li e V e ritá  fo n d am en ta li delia 
D o ttr in a  C h ris tia n a  con v a rie  p ia tiche  
d i d ivoz ione , Sa lm i ed In n i dei Vespri
ecc. e L a ü d e  s a c r e .....................................

K a te c h is m u s  von P . Anlon Qutrl, 8 . J .  Voige- 
schrieben für die deuschen Schulen seiner Diöze­
se von D. Claudio José, Bischof von Rio
G ran d e  do S u l .  2. A u f l a g e ........................

S a h e  f'nllnr P o r tu g u e z ?  oder U ebungen in der 
brasilianischen U m gangssprache, m it Angabe
der B eto n u n g . 2. A u f l a g e .............................

S p ro ch b ü c h le iu . A nleitung zur E rte ilung  des notroen- 
digsten deutschen Sprachunterrichtes und zur 
E rle rnung  der deutschen O rth o g rap h ie  . . . 

R echenbuch f ü r  d ie  deu tschen  S c h u le n  in  B ra s il ie n  
von M a tth ä u s  G rim m . 1. H eft . . . .

2.  ........................
L e h r-  u n d  Lesebuch fü r  Schule und H a u s . Zusam - 

mengestellt von M a t tä u s  G rim m  und A m bros 
A ugust R ü ck er..................................................
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von
Carlos Meissner,

äj| Curityba — Rua 15 <1© Novembro M  38  — Parauá.

ii! G r o s s e s L a g e r
in Porzellan-) Kristall- u. Glas- g  
waren, Waschservice in grosser Aus­
wahl.
V a s e n ,  F i g u r e n ,  N i p p s a c h e n ,  T i s c h - ,  J f  
H ä n g e -  u n d  W a n d l a m p e n  in allen Preislagen, m  
W a f f e n  u .  M u n i t i o n .  £ £  Eisenwaren für j g  
Bauten und Handwerker. 

2^ " ä , l s L 3̂ a . a , s c 2n . i 2n . e 3nL von 
Sei<ä.el dz I

Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 
S elloQ ,c3n. dz 2v£a«37-e r  — Snccessores de João Mayer jtnL&Coip.

Bei allen K r a , n e i t e n
unseres  HAUS- u n d  Zuchtvieliès,

der Pferde, Schafe und Schweine, ist das

P a t e i t - M - B r -  ü Heil-Pulver
d e r

I D r o g r a « r i a »  I x x s s u r t e l
in Porto Alcgrc 

von u n feh lbare r  W irksamkeit.
Bei P fe rd en , Schw einen, Schafen  s te igert es die 

F re s s lu s t ,  stillt Koliken , befreit  sie von der
D ruse, H a rn v e rh a lte n  u nd  ve r t re ib t  die W ü rm e r.

Den Kühen leistet es g rossen  Nutzen 
beim Kalben und schwache K älber  b r ing t  
es auf die Beine.

Apotheke u. Drogerie ‘

um

D er U n te rze ich n e te , w e lch er die Lei- 
tu n g  d es  o b ig en  je tz t  u n te r  seiner ft 

5{.À.9f in d iv id u e llen  F irm a  b esteh e n d en  Etablis-
enrrt an tc  iiK slrn n m m n n  h ü t r iph tiif hier.iN S tb  sem en ts  ü b e rn o m m e n  ha t, rich te t hier-si-lTxst j  v ,1: ~ i ,x fi:A «  r>: * * ~ u  i ^d u rch  d ie höfliche B itte  an seine zahl- ist 

*-rj re ichen  F re u n d e  u n d  K unden , das ihm 
b is h e r  bew iesene  V e rtra u e n  au ch  ferner- CA
hin  b ew ahren  zu w ollen.

„  tntiltn 
r,imn. Um 
h die 6in 
W e n  Utbi 
h ousgtj

vowie Clemens Müller, best bekan n te  garan t ie r te  W are  
yiascliineu u n d  tVerk/.eugc fü r  J I( in d w c tleev. Grosses 
Sortiment in Kttclien- und  Haiisgerüten.

Best© 8©iiag©r B taüiw ares ttlp Ham®

stets auf Lager. F e n s t e r g l a s ,  F a ?  
F a m g e s . ,  B o b tr© V e a tile .

u. Z ü n d s c h n u r
M tzTL» — 0©i©, Firnisse? -

m  Luxusgegenstänie u n i Artikel für Beschenke
Telephon: Nr. 179. Telegrammadresse: „Dalouça“.
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M M

Genaue Gebrauchsanweisung ist jedem 
Paket beigelegt.

Das Patent - Vieh-, Nühr- und Heil- 
Pnlver

i s t  in  v e rsch ied en en  L ä n d e rn  k o n zession iert u n d  
w ird  in  E u ro p a  von  den  b erühm testen  T ier-A erz­
ten u n d  den  lan d w irtsch a ftlich en  V ereinen w arm  
em pfoh len .

|ggT Man achte auf die reg is tr ier te  Schutz- 
Marke de r  D rogar ia  Martel, denn

smi? La® Bttlver is t  ech t Mvr-
un d  besitz t die oben geschilderten, heilenden 

Eigenschaften.
Alleiniger V ertre ter  fü r  den Süden  Santa  
C a tharinas  A u t o n  B r a n d s ,

H eine  lan g e  P ra x is  u n d  d ie  A k q u is i- jf  
tion  e ines  s e h r  g e sch u lte n  P e rso n a ls  -* 

| j 2 E | t  s ind  e ine s ich e re  G a ra n tie  d e r  gew issen- 
h a ften  A u sfü h ru n g  a lle r  A u fträg e , wel- 

^ .|t che m ir  a n v e r tra u t  w erden .
4z D a ich in  B älde  sow ohl ein  k o m p le tte s  

in  e rs tk la ss ig e n  e u ro p ä isc h en  F a b rik e n  
jX'il b e s te llte s  S o r tim e n t von  D ro  gon, che- 
»Ä5s m ischen  u n d  p h a rm a c e u tisc h en  P ro d u k - 

ten, a ls  auch  eine g ro s se  Q u a n titä t  von 
(5'i? P a rfü m e r ie n  u n d  p h o to g ra p h isc h e n  Ar- 
“iH tik e ln  e rw a rte , so befin d e  ich m ich in í non il 

d ober

l l y p o l i t o  A .  «l’A r a n j o ,
• Curityba, T elephon-Anschluss 227,

R u a  «Io R i a c l i n e l o  N r .  3 8 .  
(L argo  do Mercado.)

I i* älterer
k  im 
SN ©, 
h be i 1 

. } H i, 
!«  Lchu

S  de, 
■otn g0[j

Allerlei.
rTe<43^|

• e x e - a r
Vo:i Rliitegcln getötet. Eines fü rch te r­

lichen Todes ist in B udapest  ein Arbeiter 
gestorben. Bei der am E nd e  der Königin 
E lisabeths trasse  befindlichen B ahnü berfü h ­
ru n g  vernahm  die dort  vo rübergehende  
Polizeipalrouille das Stöhnen und W immern 
eines Mannes. Sie fanden am R ande  eines 
mit W asser gefüllten Grabens einen ohn­
mächtig gewordenen NJann, dessen Kopf sich 
noch am Grabenufer, dessen K örper  sich 
aber schon im W asser befand. Die Polizi­
sten zogen den Mann aus dem W asser und 
bemerkten, dass der K örper des Ohnmächti­
gen üb e r  und über  mit Blutegeln bedeckt 
war. Die Aerzte konnten  n u r  den Tod des 
Mannes feststellen.

Sturz in den Lftwcnkilflg. Bei den 
waghalsigen Produktionen zweier K ünstlerin­
nen in einem Pariser  Varieté ha t  sich ein 
schwerer Unfall ereignet.  Im Par ise r  Apol­
lo theater riss das für die Evolutionen zwei­
er Tänzerinnen oberhalb eines Löwenkäfigs 
gvt-pannle Seil. Die beiden jungen  Mädchen 
stürzten in den Käfig, eins wurde von einem 
Löwen am Halse gepackt und zerfleischt. 
Durch eiserne Stangen wurde das Tier von 
seinem Opfer zurückgedrängt.  Im Publikum 
wurden mehrere  Damen ohnmächtig.

Verplappert. Z ar A lexander II. wohnte 
Ende d er  50er Jahre , anlässlich eines Be 
suches in Gugenheim, einem vom G rossher­
zog von Hessen veranstalte ten  F uchsgraben  
bei. Als sechs Füchse aus dem Bau gehoben 
waren, meinte d er  Z ar:  «Sehr in teressant in 
d e r  Tat, sechs Füchse in einem Bau! Der 
Grossherzog verbeugte  sich und rief seinen 
J äg e rn  zu: «Genug! Wir wollen weiter ge­
llen! Da platzte  jedoch einer der J ä g e r  zum 
allgemeinen E rgö tzen  heraus :  «Königliche

Hoheit, es steckt noch einer drin, wir haben  , 
sieben hinein getan!»

D i e  v e r k a n n t e  N a t t e r .  «Do, Bua!» sag ­
te ein Schwabe in Mundingen zu seinem 
Sohn, «bring de Säu amol die Kartofle  do!» 
Der Ju n g e  gehorchte und  ging in den Hof. 
Als er  jedoch eben im Begriffe war, die 
T ür  des Schweinestalles zu öffnen, sah  er 
aus einer Ritze ein mächtig  langes, gelbes 
Ding herausbaum eln, das  verdäch tig  hin- und 
herzüngelte. E n tse tz t  liess er seine Erdäpfe l  
fallen und  lief zurück in die Stube. «Im 
Saustall is c h ta  wütig g rausseN at te r !»  schrie 
er  seinem Vater entgegen. Dem B auern  
blieb bei dieser Nachricht ein Rädle  S tu t t­
g a r te r  Wurst, das  er  eben zum N achtbrot 
verzehren  wollte, im Halse stecken. Doch 
fasste  er  bald wieder Mut und  ging mit ei­
ner H eugabel und  einem Beil versehen auf 
den Schweinestall los. Richtig, da schw än­
zelte das verwünschte Ding immer noch aus 
der Ritze heraus. So gross und  so giftig 
hatte  er es sich aber  doch nicht gedacht, 
und.der Gedanke, es ohne Beihilfe u m z ub r in ­
gen, verg ing  ihm aber  bei dessen Anblick 
ganz und gar. «Lauf, was de kahnst, zum 
Schmied!» rief e r  deshalb seinem Ju n g en  zu, 
«und s a g ’ em, er soll tapfer mit a p a a r  
Z ang e’ komme.» —- Der Ju n g e  lief, was er 
laufen konnte, und kam in wenigen Minuten 
mit dem Schmied und 10—12 Nachbarsleuten 
zurück. Je tz t  ging das Debattieren los; kein 
Mensch machte sich an das gefährliche Ding 
heran, bis sich endlich der Schmied dreimal 
räusperte ,  die Augen zukniff und mit einem 
mächtigen Stemmeisen drau f  loshieb. In 
diesem Augenblick fing die Sau im Stalle 
drin  ein mörderisches Geschrei an. Man riss 
die T ür  auf und sah, wie das Tier unter 
jämmerlichem Grunzen im Kreise herum lief 
un d  sich vergeblich an dem Schwanz zu 
lecken suchte. — Alle standen  da  und sperr

ten Maul und  Nase auf; aber  n iem and sprach  
ein Wort. «Vater!» sagte  endlich der  Sohn, 
«des Ding, des do aus dem Loch rau sg uck t  
hat, ist, g la u b ’ i, d er  Sauschw anz gewese und 
koi Natter!»

Mir oder mich? Um den Verwechselungen 
zwischen dem dritten  und  vierten Falle ein 
E n d e  zu machen, sagte  der Lehrer:  «Sag’
mir einmal, Fritz, wo sitzt denn die Nase, 
ins Gesicht oder  im Gesicht?» Fri tz  an tw or­
tete fr ischweg wie gew ohn t:  «Ins Gesicht.»
«Nein, das  ist falsch. W enn du  in den Wald 
gehst  und  ein Zweig schlägt dich, wohin 
schlägt er  dich, ins Gesicht?» Fritz  dachte : 
«Ins Gesicht» w ar falsch, u nd  deshalb  a n t ­
wortete er: «Im Gesicht.» «Nein, das  ist wie­
der  falsch. Wo sitzt nun  die Nase?» Fritz 
schweigt verwirrt.  — «Nun Kinder, wer weiss, 
wo die Nase sitzt?» Tiefes Schweigen. E n d ­
lich e rheb t sich ein k leiner dicker Bub, d er  
durch  seine dumm en A ntw orten  bekann te  
Anton und ruft stolzerhobenen H aup tes :  
«Ich weiss es, wo die Nase sitzt!» — «Nun, 
das soll mich aber  w undern, wo sitzt sie 
denn?» — Hebers Maul,» an tw ortete  Klein- 
A nton siegesbewusst. E in  halbes J a h r h u n ­
der t  ist un terdessen  vers tr ichen; Anton ha t 
zw ar zugenomm en an Jah ren ,  nicht ab e r  an 
V e rs ta n d : schrieb er doch noch in der le tz­
ten Nummer seines «Beob.»: «In der s ta t tg e ­
fundenen V ersam m lung kam man jedoch zu 
keinem Resultat.  (Angst vor die Sozialde­
mokraten?)» — « A u s s e r  M i l d t ä t i g k e i t ,  
die gepflegt werden soll, s i n d  a u c h  V e r ­
g n ü g u n g s r ä u m e  v o r h a n d e n ,  da  das  H aus  
über  200 Zimmer verfügt.»

Ri» Mückenstich nls R ctrlebsnniall. 
E in  Magazinarbeiter  in e iner F a rben-  und 
Lackfabrik  zu A u gsburg  wurde w ährend  d er  
Arbeit von einer Mücke ges to chen ; infolge 
B lutverg if tung  w urde sein Arm schwer mit­
genommen. In  höchster Ins tanz  w urde  dem

Betroffenen eine U nfallren te  von 45 v, 
zuerkannt ,  mit de r  B eg rü n d u n g ,  dass so wol 
wegen der  A rt  des B e tr iebes  wie seiner Ör 
liehen Lage  in d e r  N ähe von  Mistgrubenffl 
Mückenstich in diesem B etr iebe  als Betrieb* 
Unfall an zusehen  sei.
s:------- — JL

Lustige Ecke.
In  einer säcbsi ^  

b re n n t  ein vierstöckiges Hau1 ç
Rinc gute Feuerwehr.

sehen S tad t  b re n n t  ein v ie  p -
Die F e u e rw e h r  wirft d a s  Mobiliar etc.11 ,,
den  F ens te rn  heraus. Schon ist fast all* ^
gerettet,  da  e r tö n t  von oben, aus dem Fe» % 
s te r  des v ier ten  Stockes, die  Stimme ein*-  
F e u e rw e h rm a n n s : «Beene weg! Koppe wegm-j 
Je tz t  kom m t ein F o r t e p ia n o !!! » n L* «iat.

R i n e  R e l e i i l i g n n g  a n s  U m w e g e n .  M l. 
den H u b e r t  v e rk la g ’ Ich, d e r  ha t  mich schwe 
beleidigt!» — «Womit denn?» — Denk’ y »jjj 
d er  h a t  zu m ir gesag t :  ich versichere S*8̂  ^
— «Na, das  ist doch keine Beleidigung!’ 
«Gewiss! d er  Kerl ist doch A gent einer S c b w  k 
neversicherung!»  K

Vom Kasernenhof. Unteroffizier: * 1 
E in jäh r ige r ,  was sind Sie?» — Einjährig ■ sij. 
«Doktor d e r  Philosophie.» — Unterofnzl . k  t 
«Ach, reden  Sie doch nicht so ein dum®
Zeug. Nicht ras ie r t  sind Sie!»

Reim Dorf barbier. Gendarm: * . p ^ ! 
sen  Sie nicht, wo d e r  Mann hingegangen í 
de r  sich eben bei Ih n en  ras ieren  liess - *
«Da b rau chen  Sie ja  n u r  den Blutsp» - m  
nachzugehen!»  M

RIu selbstsüchtiger Vater. Ani
ich bin immer allein im E i s e n b a h n w a g 8*  
m ag auch d e r  Z ug  noch so ü b e r f ü l l t  sein- ^
— «Wie machen Sie denn  das?» — ‘„«ah à  
einfach: ich gebe, nachdem  wir einge
meinem Aeltesten  eine Ohrfeige. Dann »* 1
er  zu heulen  an u n d  nachher  steigt
M en sch  m eh r  ein,»
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